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Festformat
1 Spalte (46 mm breit)
50 mm hoch

Preise siehe Seite 8

Maximal:
6 Spalten (314 mm breit),
235 mm hoch
Minimal:
6 Spalten (314 mm breit),
80 mm hoch

Berechnung: Anzeigenteil mit 
Umrechnungsfaktor 1,1667
Seite 3 und 1. Lokalseite
maximal: 150 mm

im Anzeigenteil
Waagerecht:
Max. 235 mm hoch,
Min. 50 mm hoch, 
Senkrecht:
Max. 235 mm hoch,
Min. 100 mm hoch 
Berechnung:
getrennt nach senkrechtem 
und waagerechtem Teil

Maximal:
3 Spalten (155 mm breit),
474 mm hoch
Minimal:
1 Spalte (49 mm breit),
474 mm hoch

Berechnung: Anzeigenteil mit 
Umrechnungsfaktor 1,1667
(ab 430 mm wird volle Höhe berechnet,
keine 1. Lokalseite)

im Textteil

Maximalhöhe
235 mm, Maximalbreite
11 Textspalten
Mindesthöhe 120 mm
Mindestbreite 7 Textspalten

Berechnung:
Anzeigenteil mit
Umrechnungsfaktor 1,1667

Maximal:
5 Spalten (261 mm breit),
350 mm hoch
Minimal:
3 Spalten (155 mm breit),
178 mm hoch

Berechnung: Anzeigenteil mit
Umrechnungsfaktor 1,1667
Auf der 1. Lokalseite max. 3 Spalten
(155 mm breit, 220 mm hoch)

Maximalhöhe 474 mm
Mindesthöhe 220 mm

Berechnung:
mm-Höhe x 15 Spalten x 
mm-Preis
(664 mm breit)

Memo-Karte:
Standardformat A6
148 mm breit, 105 mm hoch
Memo-Sticker:
76 mm breit, 76 mm hoch

Memo-Karte klebt auf dem
3. Buch oder auf dem Titel 
unter dem Falz
Memo-Sticker ist generell auf 
der Titelseite

dreiseitig von
Text umschlossen

Maximal:
2 Spalten (102 mm breit),
100 mm hoch
Minimal:
1 Spalte (49 mm breit),
10 mm hoch

Nachrichten in Kürze unter:www.freiepresse.de

Sport Für den ChemnitzerFC beginnt nach großemPokalkampf der raue Alltag

Hintergrund Außenamt er-hält Studie über die NS-Ver-strickung von Diplomaten

Wirtschaft Nach Jahrzehn-ten wird im Erzgebirge wie-der nach Erz gegraben

IN DIESER AUSGABE

Carlsfeld ist der Bandonion-Kin-dergarten Argentiniens. Wer dasInstrument spielt und liebt, musshier im Erzgebirge gewesen sein.Mehr dazu lesen Sie im heutigenWochenend-Magazin.

Klänge voller Sehnsuchtaus dem Erzgebirge

BERLIN — Trotz heftiger Proteste vonOpposition und Atomkraftgegnernhat der Bundestag die Verlängerungder Atomkraftwerk-Laufzeiten umdurchschnittlich zwölf Jahre be-schlossen. Mit den Stimmen von Uni-on und FDP billigte das Parlamentgestern nach einer turbulenten De-batte das gesamte Energiekonzeptder Regierung. Die Änderung desAtomgesetzes sieht vor, die Laufzei-ten der älteren deutschen Atomkraft-werke um 8 und die der übrigen um14 Jahre zu verlängern. Zur Abschöp-fung eines Teils der entstehenden Zu-satzgewinne soll eine Steuer aufKernbrennstoffe eingeführt werden.(afp) Seite 5: Berichte

BUNDESTAG

Koalition setzt ihrenAtomkurs durch

Wer eine Flaschenpost ins Wasserwirft, sollte Optimist sein. Denn dieBotschaft muss die richtige Strö-mung erwischen und Land finden.Dort sollten Menschen leben, die zu-dem noch lesen können. Und die wil-lens sind, zu antworten.Die Männer von der Abora III hat-ten dieses Glück. Das Schilfboot desChemnitzer ExperimentalforschersDominique Görlitz und seiner Crewwar im September 2007 bei der Über-querung des Atlantiks gen Osten vorden Azoren gesunken. Der Beweis,schon vor Kolumbus könnte es Han-del zwischen Amerika und Europagegeben haben, scheiterte. Natürlichwurden die Schiffbrüchigen gerettet

– eine Flaschenpost warfen sie aberzuvor ins Meer. Die Meeresströmungnahm die gut verkorkte Pulle aus grü-nem Glas drei Jahre lang mit, etwa

2000 Seemeilen weit zu den Baha-mas. Und dann? 700 Inseln gibt esdort – nur 30 sind bewohnt. Die Fla-sche hatte weiter Dusel: Sie strandete

dort, wo Chris Brand und Jack BowersUrlaub machten. Und weil die beidenAmerikaner lesen können und gerneE-Mails schreiben, haben sie dem Ab-ora-Team endlich geantwortet.Denn gut Ding will Weile haben –gerade bei einer Flaschenpost. Diemit der längsten nachgewiesenen Zu-stelldauer war übrigens ein Brief, der1903 von einer deutschen Südpol-Ex-pedition bei Tasmanien ins Wasserplumpste. 1955 wurde sie in Neusee-land angespült. Zugegeben: Dagegenwar die Abora-Postille eine Express-sendung. Aber doch langsam genug,um Romantik zu atmen: Das Entde-cken der Langsamkeit in einerschnellen Welt. Jan Oechsner

Ab die Post!Chemnitzer Forscher warfen 2007 eine Botschaft in den Atlantik – nun wurde sie auf den Bahamas entdeckt

Da geht’s lang: Ein Mitglied des Forscherteams schickt die Flaschenpost auf

ihre Reise in Richtung Bahamas.
FOTO: PRIVAT
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Eine „Manufaktur der Träume“ öffnet zwei Jahre nach
Baubeginn heute im neu gestalteten Museumsviertel von
Annaberg-Buchholz ihre Tore. Kurator Jörg Bräuer rückt
im Dachgeschoss für eine weihnachtliche Szene einen
von insgesamt 15 geschnitzten Schwebeengeln richtig ins
Licht. Gezeigt werden insgesamt fast 1400 Exponate, die
zwischen dem 17. und 20. Jahrhundert vorwiegend im
sächsischen, aber auch im böhmischen Erzgebirge von

Volkskünstlern geschaffen wurden. Die gesamte Ausstel-
lung ist eine Leihgabe der Schweizer Sammlerin Erika
Pohl, der Freiberg bereits seine Mineralienschau verdankt.
Für das in seiner Art im Erzgebirge einmalige Museum
wurden 7,5 Millionen Euro investiert, ein Großteil davon
Fördermittel. Nach der offiziellen Einweihung werden Be-
sucher heute ab 20 Uhr eingelassen. FOTO: WOLFGANG THIEME

SEITE 3: BERICHT

Schatzkammer für Volkskunst im Erzgebirge

BERLIN/CHEMNITZ — Die Verschwen-dung öffentlicher Gelder hält nachdem Urteil des Bundes der Steuerzah-ler unvermindert an: 720.000 Eurofür Nacktscanner, die ungenutzt inKellern des Europa-Parlaments ste-hen, Tausende für eine fehlgeschlage-ne „Regenwurmkur“ am nassen Ra-sen eines Stadions auf Rügen, drohen-de 290 Millionen Euro Schaden fürdie Stadt Leipzig wegen riskanter Fi-nanzwetten ihrer Wasserwerke-Chefs. Das sind nur drei von 127Skandalen, die das gestern in Berlinvom Steuerzahlerbund vorgestellteaktuelle Schwarzbuch „Die öffentli-che Verschwendung 2010“ auflistet.Erneut seien Millionen verschleu-dert worden, sagte Verbandspräsi-dent Karl Heinz Däke, der fordert,Verantwortliche zur Rechenschaft zuziehen. Eine unabhängige Behördemüsse Fälle auf Fahrlässigkeit prüfenund vor Gericht bringen. Bei denKommunalen Wasserwerken Leipzig(KWL) ist das der Fall. In die Ermitt-lungen wegen der hochspekulativenund wohl auch kriminellen Versiche-rungsdeals der beiden mittlerweileentlassenen Wasserwerke-Geschäfts-

führer war Sachsens Anti-Korrupti-ons-Behörde Ines einbezogen.Unabhängig vom Ausgang desStrafverfahrens vergab SachsensSteuerzahlerbund an die KWL ges-tern schon eine unrühmliche Tro-phäe: den „Schleudersachsen“, eineArt „Oscar“ für den größten oder kuri-osesten Skandal des Jahres. 2009 ginger an die Landestalsperrenverwal-tung, weil sie den Elbedeich bei Rö-derau mit feinem Rollrasen statt mitRasensaat bedeckt hatte. Extrakosten:63.000 Euro. „Die neue KWL-Ge-schäftsführung nahm den Preis abernicht an und wollte mit Verweis auflaufende Verfahren nichts sagen“, soThomas Meyer, Präsident des Steuer-zahlerbundes Sachsen. Auch die„Freie Presse“ erhielt von der KWLgestern keine Stellungnahme.Im Schwarzbuch finden sich vierFälle aus Sachsen wieder: Die StadtDresden gab 25.000 Euro für einenHochglanzprospekt über den Kon-zertsaal im Kulturpalast aus. Mehr als2000 Euro zahlte man allein für Ad-ressen von Empfängern. In der Ge-meinde Spreethal musste eine rena-turierte Braunkohle-Fläche einemSolarpark weichen. 20.000 zuvor ge-setzte Stecklinge im Wert von100.000 Euro wurden wieder abge-holzt. Ein positives Zeugnis stellt derVerband indes Bad Brambachs Bür-germeister aus. Der kämpft gegen Plä-ne der Bahn, in dem vogtländischenKurort fünf Bahnübergänge für je500.000 Euro zu sanieren. Im Ort be-fand man: 15.000 Euro je Übergangmüssen reichen.

Leipzig landetim Buch derVerschwender
Im aktuellen Schwarzbuchdes Steuerzahlerbundestaucht Sachsen viermalauf. Ein Bürgermeisterbekommt aber auch Lob.

VON JENS EUMANN

CHEMNITZ — Die Arbeitslosigkeit inSachsen ist im Oktober auf den nied-rigsten Stand seit Juni 1991 gesun-ken. Laut Regionaldirektion der Bun-desagentur für Arbeit (BA) waren223.128 Menschen ohne Arbeit. Diesseien 7462 oder 3,6 Prozent Arbeitslo-se weniger als im September. DieQuote sank von 10,8 auf 10,5 Prozent.Zum Vorjahr wurden 27.445 oder elfProzent Arbeitslose weniger gezählt.Die Quote lag damals bei 11,6 Pro-

zent. Die stärkste Entwicklung imVormonat gab es in der Region Chem-nitz. Sie zählt 76.367 Arbeitslose miteiner Quote von 9,7 Prozent.Bundesweit sank die Arbeitslosen-zahl auf 2,945 Millionen – den tiefs-ten Stand seit 1992. BA-Chef Frank-Jürgen Weise warnte aber vor Eupho-rie. Europaweit würden Vollzeitstel-len zugunsten von befristeten Ar-beitsplätzen, Minijobs und Zeitarbeitabgebaut. (dapd) Seite 7: Bericht

Beste Zahlen seit 1991Arbeitslosigkeit in Sachsen auf Tiefststand
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Einzelpreis 1,00 Euro

FreiePresse
LESESTOFF: RICHARD DAWKING UND DIE LÜGE VON DER SCHÖPFUNG | KULTUR

NÄHE

Mehr Gewicht fürlokale Nachrichten
Bereits auf der Titelseite finden abheute zwei Meldungen aus den Lo-kalredaktionen ihren Platz. Der Le-ser erfährt somit noch schnellerdas Wichtigste aus seiner Umge-bung. Das neue Layout stellt auchim Seitenkopf den jeweiligen Lo-kalteil stärker heraus. Auch die lo-kalen Titelköpfe geben der Regionmehr Gewicht. Damit wird derAusrichtung der Freien Presse alsRegionalzeitung Rechnung getra-gen. Das Geschehen vor Ort und inSachsen steht im Mittelpunkt derBerichterstattung.

VIELFALT

19 Ausgaben vonPlauen bis Freiberg
Insgesamt 19 verschiedene Lokal-ausgaben produziert die Freie Pres-se pro Tag. Die Journalisten arbei-ten in Chemnitz, in den vier Regio-nalredaktionen in Plauen, Zwi-ckau, Annaberg und Freiberg so-wie in zahlreichen Lokalredaktio-nen von Marienberg bis Auerbachim Vogtland. Etwa 100 Redakteuresind für die Lokalteile im Einsatz,darüber hinaus freie Mitarbeiter,Fotografen, Sekretärinnen undTechniker. In den Geschäftsstellenvor Ort stehen die Mitarbeiter undMitarbeiterinnen des Verlages fürdie Leserinnen und Leser bereit.

LOKALES
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Titelseitenanzeige Blattbreit unter Text L-Anzeige

Blatthoch neben Text Tunnelanzeige

Eckfeld neben Text Panorama-Anzeige

Memo-Karte, Memo-Sticker

Textteilanzeige

Satzspiegel: 314 mm breit x 474 mm hoch

Nachrichten in Kürze unter:
www.freiepresse.de

Sport Für den Chemnitzer
FC beginnt nach großem
Pokalkampf der raue Alltag

Hintergrund Außenamt er-
hält Studie über die NS-Ver-
strickung von Diplomaten

Wirtschaft Nach Jahrzehn-
ten wird im Erzgebirge wie-
der nach Erz gegraben

IN DIESER AUSGABE

Carlsfeld ist der Bandonion-Kin-
dergarten Argentiniens. Wer das
Instrument spielt und liebt, muss
hier im Erzgebirge gewesen sein.
Mehr dazu lesen Sie im heutigen
Wochenend-Magazin.

Klänge voller Sehnsucht
aus dem Erzgebirge

BERLIN — Trotz heftiger Proteste von
Opposition und Atomkraftgegnern
hat der Bundestag die Verlängerung
der Atomkraftwerk-Laufzeiten um
durchschnittlich zwölf Jahre be-
schlossen. Mit den Stimmen von Uni-
on und FDP billigte das Parlament
gestern nach einer turbulenten De-
batte das gesamte Energiekonzept
der Regierung. Die Änderung des
Atomgesetzes sieht vor, die Laufzei-
ten der älteren deutschen Atomkraft-
werke um 8 und die der übrigen um
14 Jahre zu verlängern. Zur Abschöp-
fung eines Teils der entstehenden Zu-
satzgewinne soll eine Steuer auf
Kernbrennstoffe eingeführt werden.
(afp) Seite 5: Berichte

BUNDESTAG

Koalition setzt ihren
Atomkurs durch

Wer eine Flaschenpost ins Wasser
wirft, sollte Optimist sein. Denn die
Botschaft muss die richtige Strö-
mung erwischen und Land finden.
Dort sollten Menschen leben, die zu-
dem noch lesen können. Und die wil-
lens sind, zu antworten.

Die Männer von der Abora III hat-
ten dieses Glück. Das Schilfboot des
Chemnitzer Experimentalforschers
Dominique Görlitz und seiner Crew
war im September 2007 bei der Über-
querung des Atlantiks gen Osten vor
den Azoren gesunken. Der Beweis,
schon vor Kolumbus könnte es Han-
del zwischen Amerika und Europa
gegeben haben, scheiterte. Natürlich
wurden die Schiffbrüchigen gerettet

– eine Flaschenpost warfen sie aber
zuvor ins Meer. Die Meeresströmung
nahm die gut verkorkte Pulle aus grü-
nem Glas drei Jahre lang mit, etwa

2000 Seemeilen weit zu den Baha-
mas. Und dann? 700 Inseln gibt es
dort – nur 30 sind bewohnt. Die Fla-
sche hatte weiter Dusel: Sie strandete

dort, wo Chris Brand und Jack Bowers
Urlaub machten. Und weil die beiden
Amerikaner lesen können und gerne
E-Mails schreiben, haben sie dem Ab-
ora-Team endlich geantwortet.

Denn gut Ding will Weile haben –
gerade bei einer Flaschenpost. Die
mit der längsten nachgewiesenen Zu-
stelldauer war übrigens ein Brief, der
1903 von einer deutschen Südpol-Ex-
pedition bei Tasmanien ins Wasser
plumpste. 1955 wurde sie in Neusee-
land angespült. Zugegeben: Dagegen
war die Abora-Postille eine Express-
sendung. Aber doch langsam genug,
um Romantik zu atmen: Das Entde-
cken der Langsamkeit in einer
schnellen Welt. Jan Oechsner

Ab die Post!
Chemnitzer Forscher warfen 2007 eine Botschaft in den Atlantik – nun wurde sie auf den Bahamas entdeckt

Da geht’s lang: Ein Mitglied des Forscherteams schickt die Flaschenpost auf
ihre Reise in Richtung Bahamas. FOTO: PRIVAT
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Eine „Manufaktur der Träume“ öffnet zwei Jahre nach
Baubeginn heute im neu gestalteten Museumsviertel von
Annaberg-Buchholz ihre Tore. Kurator Jörg Bräuer rückt
im Dachgeschoss für eine weihnachtliche Szene einen
von insgesamt 15 geschnitzten Schwebeengeln richtig ins
Licht. Gezeigt werden insgesamt fast 1400 Exponate, die
zwischen dem 17. und 20. Jahrhundert vorwiegend im
sächsischen, aber auch im böhmischen Erzgebirge von

Volkskünstlern geschaffen wurden. Die gesamte Ausstel-
lung ist eine Leihgabe der Schweizer Sammlerin Erika
Pohl, der Freiberg bereits seine Mineralienschau verdankt.
Für das in seiner Art im Erzgebirge einmalige Museum
wurden 7,5 Millionen Euro investiert, ein Großteil davon
Fördermittel. Nach der offiziellen Einweihung werden Be-
sucher heute ab 20 Uhr eingelassen. FOTO: WOLFGANG THIEME
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Schatzkammer für Volkskunst im Erzgebirge

BERLIN/CHEMNITZ — Die Verschwen-
dung öffentlicher Gelder hält nach
dem Urteil des Bundes der Steuerzah-
ler unvermindert an: 720.000 Euro
für Nacktscanner, die ungenutzt in
Kellern des Europa-Parlaments ste-
hen, Tausende für eine fehlgeschlage-
ne „Regenwurmkur“ am nassen Ra-
sen eines Stadions auf Rügen, drohen-
de 290 Millionen Euro Schaden für
die Stadt Leipzig wegen riskanter Fi-
nanzwetten ihrer Wasserwerke-
Chefs. Das sind nur drei von 127
Skandalen, die das gestern in Berlin
vom Steuerzahlerbund vorgestellte
aktuelle Schwarzbuch „Die öffentli-
che Verschwendung 2010“ auflistet.

Erneut seien Millionen verschleu-
dert worden, sagte Verbandspräsi-
dent Karl Heinz Däke, der fordert,
Verantwortliche zur Rechenschaft zu
ziehen. Eine unabhängige Behörde
müsse Fälle auf Fahrlässigkeit prüfen
und vor Gericht bringen. Bei den
Kommunalen Wasserwerken Leipzig
(KWL) ist das der Fall. In die Ermitt-
lungen wegen der hochspekulativen
und wohl auch kriminellen Versiche-
rungsdeals der beiden mittlerweile
entlassenen Wasserwerke-Geschäfts-

führer war Sachsens Anti-Korrupti-
ons-Behörde Ines einbezogen.

Unabhängig vom Ausgang des
Strafverfahrens vergab Sachsens
Steuerzahlerbund an die KWL ges-
tern schon eine unrühmliche Tro-
phäe: den „Schleudersachsen“, eine
Art „Oscar“ für den größten oder kuri-
osesten Skandal des Jahres. 2009 ging
er an die Landestalsperrenverwal-
tung, weil sie den Elbedeich bei Rö-
derau mit feinem Rollrasen statt mit
Rasensaat bedeckt hatte. Extrakosten:
63.000 Euro. „Die neue KWL-Ge-
schäftsführung nahm den Preis aber
nicht an und wollte mit Verweis auf
laufende Verfahren nichts sagen“, so
Thomas Meyer, Präsident des Steuer-
zahlerbundes Sachsen. Auch die
„Freie Presse“ erhielt von der KWL
gestern keine Stellungnahme.

Im Schwarzbuch finden sich vier
Fälle aus Sachsen wieder: Die Stadt
Dresden gab 25.000 Euro für einen
Hochglanzprospekt über den Kon-
zertsaal im Kulturpalast aus. Mehr als
2000 Euro zahlte man allein für Ad-
ressen von Empfängern. In der Ge-
meinde Spreethal musste eine rena-
turierte Braunkohle-Fläche einem
Solarpark weichen. 20.000 zuvor ge-
setzte Stecklinge im Wert von
100.000 Euro wurden wieder abge-
holzt. Ein positives Zeugnis stellt der
Verband indes Bad Brambachs Bür-
germeister aus. Der kämpft gegen Plä-
ne der Bahn, in dem vogtländischen
Kurort fünf Bahnübergänge für je
500.000 Euro zu sanieren. Im Ort be-
fand man: 15.000 Euro je Übergang
müssen reichen.

Leipzig landet
im Buch der
Verschwender
Im aktuellen Schwarzbuch
des Steuerzahlerbundes
taucht Sachsen viermal
auf. Ein Bürgermeister
bekommt aber auch Lob.

VON JENS EUMANN

CHEMNITZ — Die Arbeitslosigkeit in
Sachsen ist im Oktober auf den nied-
rigsten Stand seit Juni 1991 gesun-
ken. Laut Regionaldirektion der Bun-
desagentur für Arbeit (BA) waren
223.128 Menschen ohne Arbeit. Dies
seien 7462 oder 3,6 Prozent Arbeitslo-
se weniger als im September. Die
Quote sank von 10,8 auf 10,5 Prozent.
Zum Vorjahr wurden 27.445 oder elf
Prozent Arbeitslose weniger gezählt.
Die Quote lag damals bei 11,6 Pro-

zent. Die stärkste Entwicklung im
Vormonat gab es in der Region Chem-
nitz. Sie zählt 76.367 Arbeitslose mit
einer Quote von 9,7 Prozent.

Bundesweit sank die Arbeitslosen-
zahl auf 2,945 Millionen – den tiefs-
ten Stand seit 1992. BA-Chef Frank-
Jürgen Weise warnte aber vor Eupho-
rie. Europaweit würden Vollzeitstel-
len zugunsten von befristeten Ar-
beitsplätzen, Minijobs und Zeitarbeit
abgebaut. (dapd) Seite 7: Bericht

Beste Zahlen seit 1991
Arbeitslosigkeit in Sachsen auf Tiefststand
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Mehr Gewicht für
lokale Nachrichten
Bereits auf der Titelseite finden ab
heute zwei Meldungen aus den Lo-
kalredaktionen ihren Platz. Der Le-
ser erfährt somit noch schneller
das Wichtigste aus seiner Umge-
bung. Das neue Layout stellt auch
im Seitenkopf den jeweiligen Lo-
kalteil stärker heraus. Auch die lo-
kalen Titelköpfe geben der Region
mehr Gewicht. Damit wird der
Ausrichtung der Freien Presse als
Regionalzeitung Rechnung getra-
gen. Das Geschehen vor Ort und in
Sachsen steht im Mittelpunkt der
Berichterstattung.

VIELFALT

19 Ausgaben von
Plauen bis Freiberg
Insgesamt 19 verschiedene Lokal-
ausgaben produziert die Freie Pres-
se pro Tag. Die Journalisten arbei-
ten in Chemnitz, in den vier Regio-
nalredaktionen in Plauen, Zwi-
ckau, Annaberg und Freiberg so-
wie in zahlreichen Lokalredaktio-
nen von Marienberg bis Auerbach
im Vogtland. Etwa 100 Redakteure
sind für die Lokalteile im Einsatz,
darüber hinaus freie Mitarbeiter,
Fotografen, Sekretärinnen und
Techniker. In den Geschäftsstellen
vor Ort stehen die Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen des Verlages für
die Leserinnen und Leser bereit.

LOKALES

6 Uhr

Morgen Übermorgen
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Ausführliches Wetter: Ratgeber

WETTER VOR ORT

4 190899 901000

5 0 0 4 3

CHEMNITZ/ZWICKAU — „Wollen Sie ei-
nen Kaffee?“ Bernhard Helmich
greift zur Thermoskanne und gießt
sich zu Gesprächsbeginn auch eine
Tasse ein: heißes Wasser. „Das ist ge-
sund“, sagt der Generalintendant
der Chemnitzer Theater und lacht
mit einer demonstrativen Zuver-
sicht, die seine Anspannung nur
schlecht verbirgt. Helmich befindet
sich, wieder einmal, mitten im
Kampf um die Zukunft seines Hau-
ses: Die Stadt muss drastisch sparen
und rechnete dabei auch durch, dem
Theater seinen Jahresetat ab 2015
um drei Millionen Euro zu kürzen.
Die Antwort ist eine Drohung an die
Politik: Bekomme er nur 22,3 Millio-
nen Euro, dann, so der Intendant,
müsse er von seinen 460 Mitarbei-
tern rund 100 entlassen – und/oder
eine ganze Sparte schließen.

Wenn weniger zu wenig ist
Das Haus in Chemnitz befindet sich
wie alle Theater der Region in einer
Spar-Zwickmühle: Wenn in Kom-
munen bei Schulen und Schwimm-
bädern, Schlaglöchern und Straßen-
festen der Gürtel oft schmerzhaft en-
ger geschnallt werden muss, fällt es
Kultureinrichtungen schwer, für
den konstanten Erhalt ihrer Etats zu
argumentieren. Dabei haben sich
beide Seiten in den letzten Jahren oft
massiv festgefahren. Das Zahlen-
werkwedeln der Verwaltungs-Spar-
füchse, mit dem die Theater mehr
und mehr in die Effektivitätsdebatte
getrieben werden, kontert die Kul-
turseite stets mit dem richtigen, aber
löchrigen Mantra: „Kultur ist Bil-
dung!“ Wer hier spart, und deswe-
gen gehört das Pro-Kultur-Bekennt-
nis auch zum generellen (Lippen)-
Bekenntnis der Politik, nimmt die
Verblödung zukünftiger Generatio-
nen vermeintlich billigend in Kauf.
Doch das stimmt höchstens zur
Hälfte – nicht nur, weil sich die Kul-
tur selbst im Reiz der Zahlen verfan-
gen hat und ihre Erfolge gern mit
Zuschauer-Rekordmeldungen aus-
stellt: Vor allem, weil es langfristig

sehr wohl einen Zusammenhang
gibt zwischen dem Sinn eines Thea-
ters und dem Zuschauer-Zuspruch –
auch wenn man die Qualität einer
einzelnen Operninszenierung nicht
aus den Ticket-Einnahmen errech-
nen kann.

Mit ihrer eingefahrenen Argu-
mentationsmechanik reden Thea-
terleute und Steuergeldverwalter oft
aneinander vorbei. Probleme wie
steigende Lohntarife werden so seit

Jahren vertagt. Speziellen Situatio-
nen – das Chemnitzer Theater etwa
ist mit seinen getrennten Spielstät-
ten auf die Blütezeit der Stadt ausge-
legt und damit für die aktuelle Ein-
wohnerzahl schon strukturell inef-
fizient – stellt man sich kaum. Dass
derzeit in der Debatte ein skurriler
Schwebezustand herrscht, wird da
fast schon als wünschenswerte Aus-
zeit begriffen: Parlament und Ver-
waltung müssen momentan Juris-

ten rätseln lassen, ob der letztlich ge-
fasste Spar-Beschluss nun bedeutet,
dass man dem Theater die angepeil-
ten Millionen wegnehmen oder
ihm lassen muss. Die verquasten
Formulierungen des entsprechen-
den Papiers sind dehnbar genug, bei-
de Deutungen zuzulassen.

Ein wesentliches Problem bei der
ganzen Debatte bleibt außerdem die
oft unterschätzte Komplexität eines
Kulturbetriebes: In der Praxis erge-

ben zehn Prozent weniger Geld eben
nicht zehn Prozent weniger Kultur.
Gießt man weniger, ist das oft ver-
blüffend gut zu verkraften – gießt
man aber nur ein bisschen zu wenig,
gefährdet man die Gesamternte. In
der Theorie jedoch klingt die Idee zu
verlockend, die kreativen Künstler
seien doch dank guter Ideen sicher
in der Lage, mit weniger Geld noch
fetzigere Kultur zu fabrizieren. Da-
bei wird aber vergessen, dass man
mit Ideen nicht kalkulieren kann:
Kultur klappt nur, wenn der Geld-
geber das Risiko eines Flops
jederzeit zu leisten bereit ist, die
Künstler aber genau diesen vermei-
den wollen – und zwar unter allen
Umständen!

Kunst für den Zuschauer?
In diesem Einvernehmen hat das
Theater Plauen-Zwickau vor weni-
gen Tagen den Teufelskreis mit ei-
ner bitteren Pille durchbrochen: Mit
einem neuen Haustarifvertrag ver-
zichten alle 347 Mitarbeiter des The-
aters auf 11,66 Prozent Lohn. Beim
Publikum wird das in Form kürzerer
Spielzeit ankommen, denn erzielt
wird die Einsparung als unbezahlte
Freizeit. „Ich bin sehr dankbar, dass
die Kollegen das mitmachen und
wir trotzdem ein hoch motiviertes
Ensemble haben“, sagt Intendant
Roland May. Er ist überzeugt, dass
ihm die Quadratur des Kreises gelin-
gen kann: „Wir müssen der Fantasie
freien Raum geben. Die Qualität darf
nicht leiden! Im Gegenzug haben
wir die Rückendeckung, dass man
politisch eine Spartenschließung
ausschließt.“

Nur: Was ist Qualität? May ist
sich bewusst, dass sein Job vor allem
im Spagat besteht, künstlerischen
Anspruch mit den Bedürfnissen des
Zuschauers zusammen zu bringen.
Das liegt nicht zuletzt in der Ge-
schichte der Stadttheater, die von
den Bürgern zur Erbauung gegrün-
det worden sind: Kein Publikum
will sich gegen seinen Strich bilden
lassen. Gefällt nicht, was die Büh-
nenkünstler vermitteln, bleibt der
Zuschauer eben weg.

May musste das in Plauen und
Zwickau schmerzlich erfahren. Der
verstaubten Musiktheater-Sparte
des fusionierten Hauses lässt er seit
einiger Zeit frischen Wind angedei-
hen – was ihm fachlich viel Lob
brachte. Ein zu großer Teil des Publi-
kums fremdelte jedoch mit den zeit-
gemäßen Inszenierungen. Der In-
tendant bekam ein Problem mit den
Zuschauerzahlen: „Wir haben ge-
lernt, unsere Ästhetik zukünftig ver-
stärkt mit traditionellen Elementen
anzureichern.“

Eine Frage, bei der Helmich in
Chemnitz derzeit nicht ganz so ent-
spannt reagiert wie beim Wasserein-
gießen: Die offiziellen Zahlen seines
Hauses will er nicht kommentieren,
obwohl jede Karte der Chemnitzer
Theater mit den meisten Steuer-
Euros der Region gestützt wird.

In der aktuellen Spar-
debatte weckt die in
Sachsen vergleichsweise
üppig ausgestattete
Kulturlandschaft viele
Rotstift-Begehrlichkeiten.
Vor allem die Theater als
Kulturförder-Empfänger
Nummer 1 sind unter
Druck – auch, weil die
Politik zunehmend auf
Top-Qualität zum
kleinen Preis pocht.

Wozu denn das ganze Theater?
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VON TIM HOFMANN

Die spritzig-moderne Inszenierung von „Orpheus in der Unterwelt“ durch Christian von Götz (im Bild Corinna Günzel,
Jushua Whitener und Kerstin Ried, von links) fand bei Fachleuten großen Anklang – wurde vom Zwickauer Publikum
aber so zwiespältig aufgenommen, dass das Stück nach kurzer Zeit abgesetzt werden musste. FOTO: PETER AWTUKOWITSCH

SKULPTUR

Neo Rauch entwirft
Wagner-Denkmal
LEIPZIG — Der Maler Neo Rauch ent-
wirft ein Denkmal für Richard Wag-
ner. Ob seine Idee auch umgesetzt
wird, steht noch nicht fest, denn mit
ihm wurden vier weitere deutsche
Künstler aufgefordert, Vorschläge
zu unterbreiten. „Es soll eine zeitge-
nössische Darstellung des jugendli-
chen Wagner sein“, sagte ein Vertre-
ter des Vereins Wagner Denkmal
am Dienstag und bestätigte damit ei-
nen Bericht der „Bild“-Zeitung vom
selben Tag. Die Skulptur soll am
200. Geburtstag Wagners 2013 auf
einen Sockel gehoben werden, den
Max Klinger einst entwarf. Klinger
(1857–1920) sollte zum 100. Ge-
burtstag des Komponisten 1913 ein
monumentales Denkmal schaffen.
Es wurde aber nie fertig. (dpa)

FEUER

Kunst auf Zeche
Zollverein zerstört
ESSEN — Ein Brand hat auf dem Ge-
lände der Essener Zeche Zollverein
ein Kunstwerk zerstört. Nach Feuer-
wehrangaben war das aus 550 Altpa-
pierrollen gefertigte Architektur-
Projekt „Haus auf Zeit“ am Dienstag-
abend in Flammen aufgegangen.
Die Löscharbeiten waren schwierig,
da Windböen das Feuer in dem etwa
35 Meter langen Gebäude immer
wieder anfachten. Durch den Fun-
kenflug gerieten auch Bäume eines
angrenzenden Waldstücks in Brand.
Fensterscheiben eines benachbarten
Gebäudes platzten durch die starke
Hitzeentwicklung. Die Feuerwehr
war mit 60 Einsatzkräften vor Ort.
Die Polizei hat die Ermittlungen zur
Brandursache aufgenommen. (dpa)

MELODRAM

Auf den Spuren
von Douglas Sirk
LEIPZIG — Schriftsteller Clemens
Meyer (33) wandelt auf den Spuren
von Hollywood-Filmemacher Doug-
las Sirk – für ein Theaterstück. Das
Melodram mit dem Arbeitstitel
„Sirk the east“ soll am 20. Mai am
Centraltheater in Leipzig uraufge-
führt werden. Meyer schreibt den
Text, Regie führt Sascha Hawe-
mann. Das Stück spielt im Osten
von Leipzig, einem sozialen Brenn-
punkt. Douglas Sirk (1897–1987)
wurde als Hans Detlef Sierck in
Hamburg geboren. Er war zunächst
Dramaturg, Regisseur und Ober-
spielleiter in Chemnitz und Bremen
sowie Intendant des Alten Theaters
in Leipzig. Ab 1935 drehte er Filme
für die Ufa. 1937 emigrierte er mit
seiner jüdischen Frau in die USA.
Dort gelang ihm unter dem Namen
Douglas Sirk eine steile Hollywood-
Karriere. Clemens Meyer ist ein gro-
ßer Fan von Sirk-Filmen. (dpa)

NACHRICHTEN

DRESDEN/BERLIN — Brühlsche Terras-
se, Frauenkirche, Hofkirche und Re-
sidenzschloss: Die vom Venezianer
Bernardo Bellotto (1721–1780) fest-
gehaltene Stadtansicht des baro-
cken Dresden ist weltberühmt. Das

Ur-Gemälde des Künstlers, der sich
Canaletto nannte, ist nach wie vor
nur in Dresden zu sehen. Das als
„Canaletto-Blick“ berühmte Motiv
im Amtszimmer von Bundespräsi-
dent Christian Wulff im Schloss
Bellevue sei eine Zweitfassung in
kleinerer Dimension, stellte der Di-
rektor der Gemäldegalerie Alte
Meister, Bernhard Maaz, klar.

Die mittelfristige Leihgabe nach
Berlin hatte für Verwirrung und Ver-
ärgerung gesorgt. Bei den Kunst-
sammlungen und deren Freundes-
kreis Museis Saxonicis Usui (MSU)
gab es verstörte Anrufe, Mails irri-
tierter Kunstfreunde und Beschwer-
den von Spendern. „Die Leute sind
verärgert, dass ein Bild, dessen Res-
taurierung die Dresdner finanzie-
ren, plötzlich in Berlin sein soll“, sag-
te Geschäftsführerin Maria Krusche.

Die MSU haben mit ihrer Aktion
„Für Canaletto“ in einem Jahr rund
100.000 Euro für deren Rettung ge-
sammelt. Auch prominente Dresd-
ner wie Opernsänger René Pape, der
Maler Georg Baselitz, der Autor Uwe
Tellkamp oder die Band Polarkreis

18 warben dafür. Umso mehr be-
stürzte die Nachricht von der Leih-
gabe. Bei deren Übergabe Mitte
März war zum Verdruss der Staatli-
chen Kunstsammlungen eine Erklä-
rung versäumt worden, dass es sich
nicht um das Original handelt.

Das Gemälde, das im Amtszim-
mer des deutschen Staatsober-
haupts hängt, wurde zwischen 1751
und 1753 wahrscheinlich für einen
Beamten gemalt. „Es ist um etwa ein
Drittel kleiner“, erklärte Kurator
Henning. Das Original habe Cana-
letto schon 1748 für König August
III. angefertigt. „Insgesamt sind vier
Fassungen bekannt.“ Eine identi-
sche Kopie für den damaligen Pre-
mierminister Graf Brühl befindet
sich in einer Madrider Privatsamm-
lung. Eine weitere kleine Version
habe die National Gallery Dublin.
Das Wulff-Bild indes war schon ein-
mal in Berlin, vor der Wende. Es
hing im Amtszimmer von Staats-
und Parteichef Erich Honecker.

„Damals war es Mahnung, die
Stadt wiederaufzubauen“, sagte die
Leiterin der Restaurierungswerk-

statt, Marlies Giebe. „Nun dankt es
für den Wiederaufbau der Frauen-
kirche.“ Das seit 1834 fast ständig in
Dresden ausgestellte Original war
durch Transporte, Um- und Auslage-
rungen, Ausleihen und frühere Be-
arbeitungen geschädigt und wird
seit 2009 restauriert. „Wir sind im
letzten Drittel.“

Die Rückkehr des Kunstwerkes
in die Gemäldegalerie wird am 28.
August gefeiert: Eine Ausstellung
soll die Bearbeitung des 1,33 mal
2,37 Meter großen Meisterwerks
und seine Geschichte zeigen. Die Fi-
nanzierung sei vor allem mit Klein-
und Kleinstspenden der Dresdner
gelungen, sagte Petra von Crails-
heim vom MSU-Vorstand, der sich
bereits mit dem Wunsch nach wei-
teren Canaletto-Restaurierungen be-
schäftigt. (dpa)

Der „Canaletto-Blick“ des
Venezianers Bellotto gilt
wie kein anderes Bild als
Wahrzeichen Dresdens.
Auch Bundespräsident
Christian Wulff hat es sich
ausgeliehen – zum Unmut
der Dresdner.

Galeriedirektor beruhigt: Ur-Canaletto hängt in Dresden

VON SIMONA BLOCK

Restauratorin Sabine Bendfeldt arbeitet an Canalettos „Dresden vom rech-
ten Elbufer unterhalb der Augustusbrücke“. FOTO: MATTHIAS HIEKEL/DPA

KULTUR & SERVICE Ratgeber
ADHS eine Mo-
dekrankheit? Er-
klärt wurde sie
bereits im Struw-
welpeter. S. A5Freie Presse Donnerstag, 7. April 2011 Seite A1
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Sport Für den Chemnitzer
FC beginnt nach großem
Pokalkampf der raue Alltag

Hintergrund Außenamt er-
hält Studie über die NS-Ver-
strickung von Diplomaten

Wirtschaft Nach Jahrzehn-
ten wird im Erzgebirge wie-
der nach Erz gegraben

IN DIESER AUSGABE

Carlsfeld ist der Bandonion-Kin-
dergarten Argentiniens. Wer das
Instrument spielt und liebt, muss
hier im Erzgebirge gewesen sein.
Mehr dazu lesen Sie im heutigen
Wochenend-Magazin.

Klänge voller Sehnsucht
aus dem Erzgebirge

BERLIN — Trotz heftiger Proteste von
Opposition und Atomkraftgegnern
hat der Bundestag die Verlängerung
der Atomkraftwerk-Laufzeiten um
durchschnittlich zwölf Jahre be-
schlossen. Mit den Stimmen von Uni-
on und FDP billigte das Parlament
gestern nach einer turbulenten De-
batte das gesamte Energiekonzept
der Regierung. Die Änderung des
Atomgesetzes sieht vor, die Laufzei-
ten der älteren deutschen Atomkraft-
werke um 8 und die der übrigen um
14 Jahre zu verlängern. Zur Abschöp-
fung eines Teils der entstehenden Zu-
satzgewinne soll eine Steuer auf
Kernbrennstoffe eingeführt werden.
(afp) Seite 5: Berichte

BUNDESTAG

Koalition setzt ihren
Atomkurs durch

Wer eine Flaschenpost ins Wasser
wirft, sollte Optimist sein. Denn die
Botschaft muss die richtige Strö-
mung erwischen und Land finden.
Dort sollten Menschen leben, die zu-
dem noch lesen können. Und die wil-
lens sind, zu antworten.

Die Männer von der Abora III hat-
ten dieses Glück. Das Schilfboot des
Chemnitzer Experimentalforschers
Dominique Görlitz und seiner Crew
war im September 2007 bei der Über-
querung des Atlantiks gen Osten vor
den Azoren gesunken. Der Beweis,
schon vor Kolumbus könnte es Han-
del zwischen Amerika und Europa
gegeben haben, scheiterte. Natürlich
wurden die Schiffbrüchigen gerettet

– eine Flaschenpost warfen sie aber
zuvor ins Meer. Die Meeresströmung
nahm die gut verkorkte Pulle aus grü-
nem Glas drei Jahre lang mit, etwa

2000 Seemeilen weit zu den Baha-
mas. Und dann? 700 Inseln gibt es
dort – nur 30 sind bewohnt. Die Fla-
sche hatte weiter Dusel: Sie strandete

dort, wo Chris Brand und Jack Bowers
Urlaub machten. Und weil die beiden
Amerikaner lesen können und gerne
E-Mails schreiben, haben sie dem Ab-
ora-Team endlich geantwortet.

Denn gut Ding will Weile haben –
gerade bei einer Flaschenpost. Die
mit der längsten nachgewiesenen Zu-
stelldauer war übrigens ein Brief, der
1903 von einer deutschen Südpol-Ex-
pedition bei Tasmanien ins Wasser
plumpste. 1955 wurde sie in Neusee-
land angespült. Zugegeben: Dagegen
war die Abora-Postille eine Express-
sendung. Aber doch langsam genug,
um Romantik zu atmen: Das Entde-
cken der Langsamkeit in einer
schnellen Welt. Jan Oechsner

Ab die Post!
Chemnitzer Forscher warfen 2007 eine Botschaft in den Atlantik – nun wurde sie auf den Bahamas entdeckt

Da geht’s lang: Ein Mitglied des Forscherteams schickt die Flaschenpost auf
ihre Reise in Richtung Bahamas. FOTO: PRIVAT
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Eine „Manufaktur der Träume“ öffnet zwei Jahre nach
Baubeginn heute im neu gestalteten Museumsviertel von
Annaberg-Buchholz ihre Tore. Kurator Jörg Bräuer rückt
im Dachgeschoss für eine weihnachtliche Szene einen
von insgesamt 15 geschnitzten Schwebeengeln richtig ins
Licht. Gezeigt werden insgesamt fast 1400 Exponate, die
zwischen dem 17. und 20. Jahrhundert vorwiegend im
sächsischen, aber auch im böhmischen Erzgebirge von

Volkskünstlern geschaffen wurden. Die gesamte Ausstel-
lung ist eine Leihgabe der Schweizer Sammlerin Erika
Pohl, der Freiberg bereits seine Mineralienschau verdankt.
Für das in seiner Art im Erzgebirge einmalige Museum
wurden 7,5 Millionen Euro investiert, ein Großteil davon
Fördermittel. Nach der offiziellen Einweihung werden Be-
sucher heute ab 20 Uhr eingelassen. FOTO: WOLFGANG THIEME

SEITE 3: BERICHT

Schatzkammer für Volkskunst im Erzgebirge

BERLIN/CHEMNITZ — Die Verschwen-
dung öffentlicher Gelder hält nach
dem Urteil des Bundes der Steuerzah-
ler unvermindert an: 720.000 Euro
für Nacktscanner, die ungenutzt in
Kellern des Europa-Parlaments ste-
hen, Tausende für eine fehlgeschlage-
ne „Regenwurmkur“ am nassen Ra-
sen eines Stadions auf Rügen, drohen-
de 290 Millionen Euro Schaden für
die Stadt Leipzig wegen riskanter Fi-
nanzwetten ihrer Wasserwerke-
Chefs. Das sind nur drei von 127
Skandalen, die das gestern in Berlin
vom Steuerzahlerbund vorgestellte
aktuelle Schwarzbuch „Die öffentli-
che Verschwendung 2010“ auflistet.

Erneut seien Millionen verschleu-
dert worden, sagte Verbandspräsi-
dent Karl Heinz Däke, der fordert,
Verantwortliche zur Rechenschaft zu
ziehen. Eine unabhängige Behörde
müsse Fälle auf Fahrlässigkeit prüfen
und vor Gericht bringen. Bei den
Kommunalen Wasserwerken Leipzig
(KWL) ist das der Fall. In die Ermitt-
lungen wegen der hochspekulativen
und wohl auch kriminellen Versiche-
rungsdeals der beiden mittlerweile
entlassenen Wasserwerke-Geschäfts-

führer war Sachsens Anti-Korrupti-
ons-Behörde Ines einbezogen.

Unabhängig vom Ausgang des
Strafverfahrens vergab Sachsens
Steuerzahlerbund an die KWL ges-
tern schon eine unrühmliche Tro-
phäe: den „Schleudersachsen“, eine
Art „Oscar“ für den größten oder kuri-
osesten Skandal des Jahres. 2009 ging
er an die Landestalsperrenverwal-
tung, weil sie den Elbedeich bei Rö-
derau mit feinem Rollrasen statt mit
Rasensaat bedeckt hatte. Extrakosten:
63.000 Euro. „Die neue KWL-Ge-
schäftsführung nahm den Preis aber
nicht an und wollte mit Verweis auf
laufende Verfahren nichts sagen“, so
Thomas Meyer, Präsident des Steuer-
zahlerbundes Sachsen. Auch die
„Freie Presse“ erhielt von der KWL
gestern keine Stellungnahme.

Im Schwarzbuch finden sich vier
Fälle aus Sachsen wieder: Die Stadt
Dresden gab 25.000 Euro für einen
Hochglanzprospekt über den Kon-
zertsaal im Kulturpalast aus. Mehr als
2000 Euro zahlte man allein für Ad-
ressen von Empfängern. In der Ge-
meinde Spreethal musste eine rena-
turierte Braunkohle-Fläche einem
Solarpark weichen. 20.000 zuvor ge-
setzte Stecklinge im Wert von
100.000 Euro wurden wieder abge-
holzt. Ein positives Zeugnis stellt der
Verband indes Bad Brambachs Bür-
germeister aus. Der kämpft gegen Plä-
ne der Bahn, in dem vogtländischen
Kurort fünf Bahnübergänge für je
500.000 Euro zu sanieren. Im Ort be-
fand man: 15.000 Euro je Übergang
müssen reichen.

Leipzig landet
im Buch der
Verschwender
Im aktuellen Schwarzbuch
des Steuerzahlerbundes
taucht Sachsen viermal
auf. Ein Bürgermeister
bekommt aber auch Lob.

VON JENS EUMANN

CHEMNITZ — Die Arbeitslosigkeit in
Sachsen ist im Oktober auf den nied-
rigsten Stand seit Juni 1991 gesun-
ken. Laut Regionaldirektion der Bun-
desagentur für Arbeit (BA) waren
223.128 Menschen ohne Arbeit. Dies
seien 7462 oder 3,6 Prozent Arbeitslo-
se weniger als im September. Die
Quote sank von 10,8 auf 10,5 Prozent.
Zum Vorjahr wurden 27.445 oder elf
Prozent Arbeitslose weniger gezählt.
Die Quote lag damals bei 11,6 Pro-

zent. Die stärkste Entwicklung im
Vormonat gab es in der Region Chem-
nitz. Sie zählt 76.367 Arbeitslose mit
einer Quote von 9,7 Prozent.

Bundesweit sank die Arbeitslosen-
zahl auf 2,945 Millionen – den tiefs-
ten Stand seit 1992. BA-Chef Frank-
Jürgen Weise warnte aber vor Eupho-
rie. Europaweit würden Vollzeitstel-
len zugunsten von befristeten Ar-
beitsplätzen, Minijobs und Zeitarbeit
abgebaut. (dapd) Seite 7: Bericht

Beste Zahlen seit 1991
Arbeitslosigkeit in Sachsen auf Tiefststand
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Mehr Gewicht für
lokale Nachrichten
Bereits auf der Titelseite finden ab
heute zwei Meldungen aus den Lo-
kalredaktionen ihren Platz. Der Le-
ser erfährt somit noch schneller
das Wichtigste aus seiner Umge-
bung. Das neue Layout stellt auch
im Seitenkopf den jeweiligen Lo-
kalteil stärker heraus. Auch die lo-
kalen Titelköpfe geben der Region
mehr Gewicht. Damit wird der
Ausrichtung der Freien Presse als
Regionalzeitung Rechnung getra-
gen. Das Geschehen vor Ort und in
Sachsen steht im Mittelpunkt der
Berichterstattung.

VIELFALT

19 Ausgaben von
Plauen bis Freiberg
Insgesamt 19 verschiedene Lokal-
ausgaben produziert die Freie Pres-
se pro Tag. Die Journalisten arbei-
ten in Chemnitz, in den vier Regio-
nalredaktionen in Plauen, Zwi-
ckau, Annaberg und Freiberg so-
wie in zahlreichen Lokalredaktio-
nen von Marienberg bis Auerbach
im Vogtland. Etwa 100 Redakteure
sind für die Lokalteile im Einsatz,
darüber hinaus freie Mitarbeiter,
Fotografen, Sekretärinnen und
Techniker. In den Geschäftsstellen
vor Ort stehen die Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen des Verlages für
die Leserinnen und Leser bereit.

LOKALES

6 Uhr

Morgen Übermorgen

10 Uhr 14 Uhr 18 Uhr

5° 6° 10° 11°

4°
13°

3°
10°

Ausführliches Wetter: Ratgeber

WETTER VOR ORT

4 190899 901000

5 0 0 4 3

Nachrichten in Kürze unter:
www.freiepresse.de

Sport Für den Chemnitzer
FC beginnt nach großem
Pokalkampf der raue Alltag

Hintergrund Außenamt er-
hält Studie über die NS-Ver-
strickung von Diplomaten

Wirtschaft Nach Jahrzehn-
ten wird im Erzgebirge wie-
der nach Erz gegraben

IN DIESER AUSGABE

Carlsfeld ist der Bandonion-Kin-
dergarten Argentiniens. Wer das
Instrument spielt und liebt, muss
hier im Erzgebirge gewesen sein.
Mehr dazu lesen Sie im heutigen
Wochenend-Magazin.

Klänge voller Sehnsucht
aus dem Erzgebirge

BERLIN — Trotz heftiger Proteste von
Opposition und Atomkraftgegnern
hat der Bundestag die Verlängerung
der Atomkraftwerk-Laufzeiten um
durchschnittlich zwölf Jahre be-
schlossen. Mit den Stimmen von Uni-
on und FDP billigte das Parlament
gestern nach einer turbulenten De-
batte das gesamte Energiekonzept
der Regierung. Die Änderung des
Atomgesetzes sieht vor, die Laufzei-
ten der älteren deutschen Atomkraft-
werke um 8 und die der übrigen um
14 Jahre zu verlängern. Zur Abschöp-
fung eines Teils der entstehenden Zu-
satzgewinne soll eine Steuer auf
Kernbrennstoffe eingeführt werden.
(afp) Seite 5: Berichte

BUNDESTAG

Koalition setzt ihren
Atomkurs durch

Wer eine Flaschenpost ins Wasser
wirft, sollte Optimist sein. Denn die
Botschaft muss die richtige Strö-
mung erwischen und Land finden.
Dort sollten Menschen leben, die zu-
dem noch lesen können. Und die wil-
lens sind, zu antworten.

Die Männer von der Abora III hat-
ten dieses Glück. Das Schilfboot des
Chemnitzer Experimentalforschers
Dominique Görlitz und seiner Crew
war im September 2007 bei der Über-
querung des Atlantiks gen Osten vor
den Azoren gesunken. Der Beweis,
schon vor Kolumbus könnte es Han-
del zwischen Amerika und Europa
gegeben haben, scheiterte. Natürlich
wurden die Schiffbrüchigen gerettet

– eine Flaschenpost warfen sie aber
zuvor ins Meer. Die Meeresströmung
nahm die gut verkorkte Pulle aus grü-
nem Glas drei Jahre lang mit, etwa

2000 Seemeilen weit zu den Baha-
mas. Und dann? 700 Inseln gibt es
dort – nur 30 sind bewohnt. Die Fla-
sche hatte weiter Dusel: Sie strandete

dort, wo Chris Brand und Jack Bowers
Urlaub machten. Und weil die beiden
Amerikaner lesen können und gerne
E-Mails schreiben, haben sie dem Ab-
ora-Team endlich geantwortet.

Denn gut Ding will Weile haben –
gerade bei einer Flaschenpost. Die
mit der längsten nachgewiesenen Zu-
stelldauer war übrigens ein Brief, der
1903 von einer deutschen Südpol-Ex-
pedition bei Tasmanien ins Wasser
plumpste. 1955 wurde sie in Neusee-
land angespült. Zugegeben: Dagegen
war die Abora-Postille eine Express-
sendung. Aber doch langsam genug,
um Romantik zu atmen: Das Entde-
cken der Langsamkeit in einer
schnellen Welt. Jan Oechsner

Ab die Post!
Chemnitzer Forscher warfen 2007 eine Botschaft in den Atlantik – nun wurde sie auf den Bahamas entdeckt

Da geht’s lang: Ein Mitglied des Forscherteams schickt die Flaschenpost auf
ihre Reise in Richtung Bahamas. FOTO: PRIVAT
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Eine „Manufaktur der Träume“ öffnet zwei Jahre nach
Baubeginn heute im neu gestalteten Museumsviertel von
Annaberg-Buchholz ihre Tore. Kurator Jörg Bräuer rückt
im Dachgeschoss für eine weihnachtliche Szene einen
von insgesamt 15 geschnitzten Schwebeengeln richtig ins
Licht. Gezeigt werden insgesamt fast 1400 Exponate, die
zwischen dem 17. und 20. Jahrhundert vorwiegend im
sächsischen, aber auch im böhmischen Erzgebirge von

Volkskünstlern geschaffen wurden. Die gesamte Ausstel-
lung ist eine Leihgabe der Schweizer Sammlerin Erika
Pohl, der Freiberg bereits seine Mineralienschau verdankt.
Für das in seiner Art im Erzgebirge einmalige Museum
wurden 7,5 Millionen Euro investiert, ein Großteil davon
Fördermittel. Nach der offiziellen Einweihung werden Be-
sucher heute ab 20 Uhr eingelassen. FOTO: WOLFGANG THIEME
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Schatzkammer für Volkskunst im Erzgebirge

BERLIN/CHEMNITZ — Die Verschwen-
dung öffentlicher Gelder hält nach
dem Urteil des Bundes der Steuerzah-
ler unvermindert an: 720.000 Euro
für Nacktscanner, die ungenutzt in
Kellern des Europa-Parlaments ste-
hen, Tausende für eine fehlgeschlage-
ne „Regenwurmkur“ am nassen Ra-
sen eines Stadions auf Rügen, drohen-
de 290 Millionen Euro Schaden für
die Stadt Leipzig wegen riskanter Fi-
nanzwetten ihrer Wasserwerke-
Chefs. Das sind nur drei von 127
Skandalen, die das gestern in Berlin
vom Steuerzahlerbund vorgestellte
aktuelle Schwarzbuch „Die öffentli-
che Verschwendung 2010“ auflistet.

Erneut seien Millionen verschleu-
dert worden, sagte Verbandspräsi-
dent Karl Heinz Däke, der fordert,
Verantwortliche zur Rechenschaft zu
ziehen. Eine unabhängige Behörde
müsse Fälle auf Fahrlässigkeit prüfen
und vor Gericht bringen. Bei den
Kommunalen Wasserwerken Leipzig
(KWL) ist das der Fall. In die Ermitt-
lungen wegen der hochspekulativen
und wohl auch kriminellen Versiche-
rungsdeals der beiden mittlerweile
entlassenen Wasserwerke-Geschäfts-

führer war Sachsens Anti-Korrupti-
ons-Behörde Ines einbezogen.

Unabhängig vom Ausgang des
Strafverfahrens vergab Sachsens
Steuerzahlerbund an die KWL ges-
tern schon eine unrühmliche Tro-
phäe: den „Schleudersachsen“, eine
Art „Oscar“ für den größten oder kuri-
osesten Skandal des Jahres. 2009 ging
er an die Landestalsperrenverwal-
tung, weil sie den Elbedeich bei Rö-
derau mit feinem Rollrasen statt mit
Rasensaat bedeckt hatte. Extrakosten:
63.000 Euro. „Die neue KWL-Ge-
schäftsführung nahm den Preis aber
nicht an und wollte mit Verweis auf
laufende Verfahren nichts sagen“, so
Thomas Meyer, Präsident des Steuer-
zahlerbundes Sachsen. Auch die
„Freie Presse“ erhielt von der KWL
gestern keine Stellungnahme.

Im Schwarzbuch finden sich vier
Fälle aus Sachsen wieder: Die Stadt
Dresden gab 25.000 Euro für einen
Hochglanzprospekt über den Kon-
zertsaal im Kulturpalast aus. Mehr als
2000 Euro zahlte man allein für Ad-
ressen von Empfängern. In der Ge-
meinde Spreethal musste eine rena-
turierte Braunkohle-Fläche einem
Solarpark weichen. 20.000 zuvor ge-
setzte Stecklinge im Wert von
100.000 Euro wurden wieder abge-
holzt. Ein positives Zeugnis stellt der
Verband indes Bad Brambachs Bür-
germeister aus. Der kämpft gegen Plä-
ne der Bahn, in dem vogtländischen
Kurort fünf Bahnübergänge für je
500.000 Euro zu sanieren. Im Ort be-
fand man: 15.000 Euro je Übergang
müssen reichen.

Leipzig landet
im Buch der
Verschwender
Im aktuellen Schwarzbuch
des Steuerzahlerbundes
taucht Sachsen viermal
auf. Ein Bürgermeister
bekommt aber auch Lob.

VON JENS EUMANN

CHEMNITZ — Die Arbeitslosigkeit in
Sachsen ist im Oktober auf den nied-
rigsten Stand seit Juni 1991 gesun-
ken. Laut Regionaldirektion der Bun-
desagentur für Arbeit (BA) waren
223.128 Menschen ohne Arbeit. Dies
seien 7462 oder 3,6 Prozent Arbeitslo-
se weniger als im September. Die
Quote sank von 10,8 auf 10,5 Prozent.
Zum Vorjahr wurden 27.445 oder elf
Prozent Arbeitslose weniger gezählt.
Die Quote lag damals bei 11,6 Pro-

zent. Die stärkste Entwicklung im
Vormonat gab es in der Region Chem-
nitz. Sie zählt 76.367 Arbeitslose mit
einer Quote von 9,7 Prozent.

Bundesweit sank die Arbeitslosen-
zahl auf 2,945 Millionen – den tiefs-
ten Stand seit 1992. BA-Chef Frank-
Jürgen Weise warnte aber vor Eupho-
rie. Europaweit würden Vollzeitstel-
len zugunsten von befristeten Ar-
beitsplätzen, Minijobs und Zeitarbeit
abgebaut. (dapd) Seite 7: Bericht
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Mehr Gewicht für
lokale Nachrichten
Bereits auf der Titelseite finden ab
heute zwei Meldungen aus den Lo-
kalredaktionen ihren Platz. Der Le-
ser erfährt somit noch schneller
das Wichtigste aus seiner Umge-
bung. Das neue Layout stellt auch
im Seitenkopf den jeweiligen Lo-
kalteil stärker heraus. Auch die lo-
kalen Titelköpfe geben der Region
mehr Gewicht. Damit wird der
Ausrichtung der Freien Presse als
Regionalzeitung Rechnung getra-
gen. Das Geschehen vor Ort und in
Sachsen steht im Mittelpunkt der
Berichterstattung.

VIELFALT

19 Ausgaben von
Plauen bis Freiberg
Insgesamt 19 verschiedene Lokal-
ausgaben produziert die Freie Pres-
se pro Tag. Die Journalisten arbei-
ten in Chemnitz, in den vier Regio-
nalredaktionen in Plauen, Zwi-
ckau, Annaberg und Freiberg so-
wie in zahlreichen Lokalredaktio-
nen von Marienberg bis Auerbach
im Vogtland. Etwa 100 Redakteure
sind für die Lokalteile im Einsatz,
darüber hinaus freie Mitarbeiter,
Fotografen, Sekretärinnen und
Techniker. In den Geschäftsstellen
vor Ort stehen die Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen des Verlages für
die Leserinnen und Leser bereit.
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Zwickau hat seine Horch-Autos, In-
golstadt seine Audis, Chemnitz seit
einer Woche die DKW-Oldtimer im
Industriemuseum – aber wer zeigt ei-
ne Dauerausstellung zu den Wande-
rer-Autos, fragt Jörg Feldkamp, Direk-
tor des Museums. Schließlich gehör-
ten die Wanderer-Mobile mit den Au-
tomarken Horch, Audi und DKW in
den 1930er-Jahren zum Konzern Au-
to-Union. Und da der, wie auch das
Wanderer-Werk an sich, seinen
Hauptsitz in Chemnitz hatte, ist für
Feldkamp die Antwort klar: Chem-
nitz sollte eine solche Ausstellung
zeigen. Und er weiß auch schon wo:

„Warum nutzt man dafür nicht die
leer stehende Markthalle?“

Bis heute gebe es in Deutschland
keinen zentralen Ort, an dem Wande-
rer-Autos gezeigt würden. Die Oldti-
mer fänden sich verstreut in Museen
und bei Privatsammlern, erklärt
Achim Dresler vom Industriemuse-
um. „Wir haben in unserem Haus nur
ein Wanderer-Auto.“ Für eine Über-
blicksausstellung, so Dresler, seien

zirka 30 Autos sinnvoll. Bei der neuen
Schau des Hauses von DKW-Oldti-
mern, die Jørgen Skafte Rasmussen
gesammelt hatte, sind es um die 20.

„Eine Ausstellung zu Wanderer-
Autos ist eine sehr gute Idee“, urteilt
Bernd Gerlach, Sprecher des Chem-
nitzer Oldtimer-Clubs. „Wanderer
war um die 1920er Jahre die größte
Firma der Stadt. Das ist ein Stück
Chemnitzer Identität.“ Er glaubt, dass

sich Privatbesitzer für eine Ausstel-
lung von Oldtimern trennen würden.
Dem stimmt auch Frieder Bach vom
Sächsischen Fahrzeugmuseum in
Chemnitz zu. „Es gibt eine Generati-
on von Sammlern wie Rasmussen,
die sich im Alter fragen, wohin sie ih-
re Autos geben könnten. Chemnitz –
dieses Wort elektrifiziert Wanderer-
Sammler.“ Zudem könne man in Mu-
seen nach Leihgaben fragen.

Zum Beispiel im „Museum Mobi-
le“ von Audi in Ingolstadt, dort hat
man in der Tat „Interesse am Thema
Wanderer. Wir haben Wanderer-Mo-
bile in unserem Bestand und stehen
im Kontakt zur Wanderer-Szene“,
sagt Sprecher Peter Kober. „Sobald es
in Chemnitz ein konkretes Konzept
für eine Ausstellung gäbe, würden
wir es uns zumindest anhören.“

Allerdings sieht Markthallen-Be-
sitzer Peter Waldvogel eine Ausstel-
lung nicht unter seinem Dach. Seine
Meinung: Noch ein solches Museum
für Chemnitz wäre eines zu viel.
„Und wer soll das finanzieren“, fragt
er. Im Fahrzeugmuseum hat man
zwar noch eine weitere Idee, wirft
aber ebenfalls die Geld-Frage auf. „In
dem Haus an der Zwickauer Straße,
in dem wir als Museum Mieter sind,
gibt es noch Platz“, sagt Museums-
chef Dirk Schmerschneider. Aber:
Wer solle die Miete und einen mögli-
chen Umbau zahlen? Zudem: „Eine
Wanderer-Ausstellung, die sich auf
Autos konzentriert, würde der Firma
nicht gerecht. Da gehören mindes-
tens auch die Zweiräder dazu.“

Ob Kulturbürgermeisterin Heide-
marie Lüth eine Wanderer-Ausstel-
lung für denkbar hält, ist offen. Auf
eine „Freie Presse“-Anfrage hat sie
noch nicht reagiert.

Seit einer Woche hat
Chemnitz seine DKW-
Oldtimer-Schau. Jetzt soll
auch die zweite große Au-
tomarke der Stadt ihr Mu-
seum erhalten: Wanderer.
Der Chef des Industrie-
museums hat dafür die
Markthalle im Blick.

Chemnitzer werben für Wanderer-Schau

VON KATHARINA LEUOTH

Im Industriemuseum gibt es nur ein Wanderer-Auto: Vizechef Achim Dres-
ler zeigt den W 23 von 1939 mit mausgrauer Lackierung. FOTO: ANDREAS SEIDEL

1885 gründen Johann B. Winklhofer
und Richard A. Jaenicke das „Chem-
nitzer Velociped-Depot Winklhofer &
Jaenicke“. Sie reparieren Hochräder,
starten die Eigenproduktion. 1892
wird der Markenname Wanderer für
Fahrräder eingeführt. 1896 Umwand-
lung in Aktiengesellschaft Wanderer.
Die Motorrad-Fabrikation beginnt
1902, die Automobil-Produktion 1912.

Auch Werkzeug- und Schreibmaschi-
nen werden produziert. 1932 fusio-
niert der Autosektor mit Horch, Audi
und DKW zur Auto-Union. 1946 wer-
den die Wanderer-Werke enteignet. In
der DDR führen volkseigene Betriebe
einen Teil der Produktion weiter, im
Westen existiert der Name Wanderer
in einer neuen Aktiengesellschaft.

Die Geschichte von Wanderer

Klassentreffen sind eine tolle Gele-
genheit, mit Gleichaltrigen in Erin-
nerungen zu schwelgen. Dabei lebt
auch der Unfug auf, den man in sei-
ner Jugend verzapft hat. Gut nur, dass
die eigenen Kinder solche Gespräche
nicht mit anhören. Die kämen viel-
leicht auf Gedanken! (GP)

HALLO CHEMNITZ
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AUSZEICHNUNG

Erfolgreich im
Kampf gegen Stress
Für seine Anstrengungen bei der be-
trieblichen Gesundheitsförderung ist
der Kreisverband Chemnitz und Um-
gebung der Arbeiterwohlfahrt ges-
tern Abend mit dem Preis „Gegen den
Stress“ des Deutschen Netzes Ge-
sundheitsfördernder Krankenhäuser
ausgezeichnet worden. Die Vereini-
gung von 70 öffentlichen und priva-
ten Kliniken würdigte damit die Be-
mühungen, kritische Punkte des Ar-
beitsalltags durch Mitarbeiterbefra-
gungen und Arbeitskreise zu verbes-
sern. Mit nach eigenen Angaben
rund 570 Mitarbeitern gehört die Ar-
beiterwohlfahrt zu den größten Ar-
beitgebern der Stadt. (micm)

AUSBILDUNG

Mehr Lehrstellen
als Bewerber
Erstmals gibt es in diesem Jahr mehr
Ausbildungsplätze als Bewerber. Das
hat gestern die Arbeitsagentur ver-
kündet. Von Oktober 2009 bis Sep-
tember 2010 wurden von Chemnit-
zer Firmen 1507 Lehrstellen gemel-
det, demgegenüber standen
1o68 Ausbildungsbewerber. Aktuell
gibt es in Chemnitz und im westli-
chen Mittelsachsen noch mehr als
70 freie Lehrstellen. Grund für das
Überangebot ist nach Angaben der
Arbeitsagentur der demografische
Wandel. So habe sich die Zahl der
Schulabgänger in den vergangenen
zehn Jahren halbiert. (pefr)

NACHRICHTEN

Vor 2000 Fans hat sich der Kabaret-
tist Urban Priol gestern in der Stadt-
halle auf die ihm eigene Weise mit al-
lerhand wortgewandten Spitzen über
Deutschland, eine Regierung ohne
Kompass, die fehlende Agenda und
das Regierungsprogramm mit dem
Motto „Scheitern als Chance“ ausge-
lassen. In seinem Programm „Wie im
Film“ nimmt er sich auch die „selbst
ernannten Weltklimaverbesserer“ vor,
die es schon als Erfolg feiern, „dass bei
ihren verbalen Ausblähungen immer-
hin kein Methangas freigesetzt wird“.
Passend zum Thema des Programms
bemüht Priol auch den Schauspieler
Bruce Willis, der nach dem Präsiden-
ten verlangt, woraufhin Kermit der
Frosch erscheint. Priol wurde 1961 in
Aschaffenburg geboren. Schon 1982
stand er auf der Bühne, doch zunächst
begann er ein Lehramtsstudium, das
er kurz vor dem Examen abbrach.
1988 war er Mitbegründer einer Klein-
kunstbühne in Oldenburg. Heute ist
er auch bekannt als Fernsehkabaret-
tist. FOTO: ANDREAS SEIDEL

Urban Priol
sinniert über
Deutschland

2962079-10-1

BESUCHEN SIE UNS:
enviaM Servicefiliale Chemnitz
Chemnitztalstraße 13
09114 Chemnitz

2993850-10-1

Autohaus Kraban GmbH · Augsburger Str. 55 (Nähe Sportforum) · 09126 Chemnitz · Telefon (03 71) 53 35 22 · Fax 5 33 52 52 · www.autohaus-kraban.de

GmbH

7 x Mitsubishi Colt, EZ 2010 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 99..999900,,––  €€

5 x Mitsubishi Outlander, EZ 2010 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 2222..999900,,––  €€

4 x Mitsubishi Lancer, EZ 2009 – 10 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 1133..999900,,––  €€

Mazda Tribute 2.0 „Exclusive Adven.“
GW*, EZ 01/04, 86.000 km, 91 kW/124 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag vorn, Dachreling, Navi-
gationsgerät, Verglasung getönt, Tempomat, Klimaanlage,
AHZV, u.v.m.

99..443300,,––  €€

Mercedes Benz ML 280 CDI
GW*, EZ 04/07, 33.500 km, 140 kW/190 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag, Automatikgetriebe, Klima-
automatik, Navigationssystem, Diebstahl-Warnanlage,
u.v.m.

2299..999900,,––  €€

Audi A3 1.6  „Attraction“
GW*, EZ 08/03, 103.000 km, 75 kW/102 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag vorn, Park-Distance-Control,
Klimaautomatik, Metallic-Lackierung, Navigationssystem,
u.v.m.

88..445500,,––  €€

8 x Mazda 5, EZ 2009 – 10 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 1166..779900,,––  €€

15 x Mazda 6, EZ 2009 – 10 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 1188..999900,,––  €€

15 x Mazda 3, EZ 2010 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 1144..999900,,––  €€

GW* = Gebrauchtwagen • ** = Dienstwagen
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Heute von 10 - 12 Uhr
für Sie am Telefon:

BERND WILD
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Zwickau hat seine Horch-Autos, In-golstadt seine Audis, Chemnitz seiteiner Woche die DKW-Oldtimer imIndustriemuseum – aber wer zeigt ei-ne Dauerausstellung zu den Wande-rer-Autos, fragt Jörg Feldkamp, Direk-tor des Museums. Schließlich gehör-ten die Wanderer-Mobile mit den Au-tomarken Horch, Audi und DKW inden 1930er-Jahren zum Konzern Au-to-Union. Und da der, wie auch dasWanderer-Werk an sich, seinenHauptsitz in Chemnitz hatte, ist fürFeldkamp die Antwort klar: Chem-nitz sollte eine solche Ausstellungzeigen. Und er weiß auch schon wo:

„Warum nutzt man dafür nicht dieleer stehende Markthalle?“Bis heute gebe es in Deutschlandkeinen zentralen Ort, an dem Wande-rer-Autos gezeigt würden. Die Oldti-mer fänden sich verstreut in Museenund bei Privatsammlern, erklärtAchim Dresler vom Industriemuse-um. „Wir haben in unserem Haus nurein Wanderer-Auto.“ Für eine Über-blicksausstellung, so Dresler, seien

zirka 30 Autos sinnvoll. Bei der neuenSchau des Hauses von DKW-Oldti-mern, die Jørgen Skafte Rasmussengesammelt hatte, sind es um die 20.„Eine Ausstellung zu Wanderer-Autos ist eine sehr gute Idee“, urteiltBernd Gerlach, Sprecher des Chem-nitzer Oldtimer-Clubs. „Wandererwar um die 1920er Jahre die größteFirma der Stadt. Das ist ein StückChemnitzer Identität.“ Er glaubt, dass

sich Privatbesitzer für eine Ausstel-lung von Oldtimern trennen würden.Dem stimmt auch Frieder Bach vomSächsischen Fahrzeugmuseum inChemnitz zu. „Es gibt eine Generati-on von Sammlern wie Rasmussen,die sich im Alter fragen, wohin sie ih-re Autos geben könnten. Chemnitz –dieses Wort elektrifiziert Wanderer-Sammler.“ Zudem könne man in Mu-seen nach Leihgaben fragen.

Zum Beispiel im „Museum Mobi-le“ von Audi in Ingolstadt, dort hatman in der Tat „Interesse am ThemaWanderer. Wir haben Wanderer-Mo-bile in unserem Bestand und stehenim Kontakt zur Wanderer-Szene“,sagt Sprecher Peter Kober. „Sobald esin Chemnitz ein konkretes Konzeptfür eine Ausstellung gäbe, würdenwir es uns zumindest anhören.“Allerdings sieht Markthallen-Be-sitzer Peter Waldvogel eine Ausstel-lung nicht unter seinem Dach. SeineMeinung: Noch ein solches Museumfür Chemnitz wäre eines zu viel.„Und wer soll das finanzieren“, fragter. Im Fahrzeugmuseum hat manzwar noch eine weitere Idee, wirftaber ebenfalls die Geld-Frage auf. „Indem Haus an der Zwickauer Straße,in dem wir als Museum Mieter sind,gibt es noch Platz“, sagt Museums-chef Dirk Schmerschneider. Aber:Wer solle die Miete und einen mögli-chen Umbau zahlen? Zudem: „EineWanderer-Ausstellung, die sich aufAutos konzentriert, würde der Firmanicht gerecht. Da gehören mindes-tens auch die Zweiräder dazu.“Ob Kulturbürgermeisterin Heide-marie Lüth eine Wanderer-Ausstel-lung für denkbar hält, ist offen. Aufeine „Freie Presse“-Anfrage hat sienoch nicht reagiert.

Seit einer Woche hatChemnitz seine DKW-Oldtimer-Schau. Jetzt sollauch die zweite große Au-tomarke der Stadt ihr Mu-seum erhalten: Wanderer.Der Chef des Industrie-museums hat dafür dieMarkthalle im Blick.

Chemnitzer werben für Wanderer-Schau

VON KATHARINA LEUOTH

Im Industriemuseum gibt es nur ein Wanderer-Auto: Vizechef Achim Dres-

ler zeigt den W 23 von 1939 mit mausgrauer Lackierung. FOTO: ANDREAS SEIDEL

1885 gründen Johann B. Winklhoferund Richard A. Jaenicke das „Chem-nitzer Velociped-Depot Winklhofer &Jaenicke“. Sie reparieren Hochräder,starten die Eigenproduktion. 1892wird der Markenname Wanderer fürFahrräder eingeführt. 1896 Umwand-lung in Aktiengesellschaft Wanderer.Die Motorrad-Fabrikation beginnt1902, die Automobil-Produktion 1912.
Auch Werkzeug- und Schreibmaschi-nen werden produziert. 1932 fusio-niert der Autosektor mit Horch, Audiund DKW zur Auto-Union. 1946 wer-den die Wanderer-Werke enteignet. Inder DDR führen volkseigene Betriebeeinen Teil der Produktion weiter, imWesten existiert der Name Wandererin einer neuen Aktiengesellschaft.

Die Geschichte von Wanderer

Klassentreffen sind eine tolle Gele-genheit, mit Gleichaltrigen in Erin-nerungen zu schwelgen. Dabei lebtauch der Unfug auf, den man in sei-ner Jugend verzapft hat. Gut nur, dassdie eigenen Kinder solche Gesprächenicht mit anhören. Die kämen viel-leicht auf Gedanken! (GP)

HALLO CHEMNITZ

anzeige

AUSZEICHNUNG
Erfolgreich im
Kampf gegen Stress
Für seine Anstrengungen bei der be-trieblichen Gesundheitsförderung istder Kreisverband Chemnitz und Um-gebung der Arbeiterwohlfahrt ges-tern Abend mit dem Preis „Gegen denStress“ des Deutschen Netzes Ge-sundheitsfördernder Krankenhäuserausgezeichnet worden. Die Vereini-gung von 70 öffentlichen und priva-ten Kliniken würdigte damit die Be-mühungen, kritische Punkte des Ar-beitsalltags durch Mitarbeiterbefra-gungen und Arbeitskreise zu verbes-sern. Mit nach eigenen Angabenrund 570 Mitarbeitern gehört die Ar-beiterwohlfahrt zu den größten Ar-beitgebern der Stadt. (micm)
AUSBILDUNG

Mehr Lehrstellenals Bewerber
Erstmals gibt es in diesem Jahr mehrAusbildungsplätze als Bewerber. Dashat gestern die Arbeitsagentur ver-kündet. Von Oktober 2009 bis Sep-tember 2010 wurden von Chemnit-zer Firmen 1507 Lehrstellen gemel-det, demgegenüber standen1o68 Ausbildungsbewerber. Aktuellgibt es in Chemnitz und im westli-chen Mittelsachsen noch mehr als70 freie Lehrstellen. Grund für dasÜberangebot ist nach Angaben derArbeitsagentur der demografischeWandel. So habe sich die Zahl derSchulabgänger in den vergangenenzehn Jahren halbiert. (pefr)

NACHRICHTEN

Vor 2000 Fans hat sich der Kabaret-tist Urban Priol gestern in der Stadt-halle auf die ihm eigene Weise mit al-lerhand wortgewandten Spitzen überDeutschland, eine Regierung ohneKompass, die fehlende Agenda unddas Regierungsprogramm mit demMotto „Scheitern als Chance“ ausge-lassen. In seinem Programm „Wie imFilm“ nimmt er sich auch die „selbsternannten Weltklimaverbesserer“ vor,die es schon als Erfolg feiern, „dass beiihren verbalen Ausblähungen immer-hin kein Methangas freigesetzt wird“.Passend zum Thema des Programmsbemüht Priol auch den SchauspielerBruce Willis, der nach dem Präsiden-ten verlangt, woraufhin Kermit derFrosch erscheint. Priol wurde 1961 inAschaffenburg geboren. Schon 1982stand er auf der Bühne, doch zunächstbegann er ein Lehramtsstudium, daser kurz vor dem Examen abbrach.1988 war er Mitbegründer einer Klein-kunstbühne in Oldenburg. Heute ister auch bekannt als Fernsehkabaret-tist. 
FOTO: ANDREAS SEIDEL

Urban Priol
sinniert über
Deutschland

2962079-10-1

BESUCHEN SIE UNS:enviaM Servicefiliale ChemnitzChemnitztalstraße 13
09114 Chemnitz

2993850-10-1

Autohaus Kraban GmbH · Augsburger Str. 55 (Nähe Sportforum) · 09126 Chemnitz · Telefon (03 71) 53 35 22 · Fax 5 33 52 52 · www.autohaus-kraban.de

GmbH

7 x Mitsubishi Colt, EZ 2010 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 99..999900,,––  €€

5 x Mitsubishi Outlander, EZ 2010 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 2222..999900,,––  €€

4 x Mitsubishi Lancer, EZ 2009 – 10 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 1133..999900,,––  €€

Mazda Tribute 2.0 „Exclusive Adven.“GW*, EZ 01/04, 86.000 km, 91 kW/124 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag vorn, Dachreling, Navi-
gationsgerät, Verglasung getönt, Tempomat, Klimaanlage,
AHZV, u.v.m.

99..443300,,––  €€
Mercedes Benz ML 280 CDIGW*, EZ 04/07, 33.500 km, 140 kW/190 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag, Automatikgetriebe, Klima-
automatik, Navigationssystem, Diebstahl-Warnanlage,
u.v.m.

2299..999900,,––  €€
Audi A3 1.6  „Attraction“GW*, EZ 08/03, 103.000 km, 75 kW/102 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag vorn, Park-Distance-Control,
Klimaautomatik, Metallic-Lackierung, Navigationssystem,
u.v.m.

88..445500,,––  €€

8 x Mazda 5, EZ 2009 – 10 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 1166..779900,,––  €€

15 x Mazda 6, EZ 2009 – 10 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 1188..999900,,––  €€

15 x Mazda 3, EZ 2010 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 1144..999900,,––  €€

GW* = Gebrauchtwagen • ** = Dienstwagen

CHEMNITZER ZEITUNG
0371 – 65612153
red.chemnitz@freiepresse.de

Heute von 10 - 12 Uhrfür Sie am Telefon:
BERND WILD

Freie Presse Freitag, 29. Oktober 2010 Seite 13

anzeige

Zwickau hat seine Horch-Autos, In-
golstadt seine Audis, Chemnitz seit
einer Woche die DKW-Oldtimer im
Industriemuseum – aber wer zeigt ei-
ne Dauerausstellung zu den Wande-
rer-Autos, fragt Jörg Feldkamp, Direk-
tor des Museums. Schließlich gehör-
ten die Wanderer-Mobile mit den Au-
tomarken Horch, Audi und DKW in
den 1930er-Jahren zum Konzern Au-
to-Union. Und da der, wie auch das
Wanderer-Werk an sich, seinen
Hauptsitz in Chemnitz hatte, ist für
Feldkamp die Antwort klar: Chem-
nitz sollte eine solche Ausstellung
zeigen. Und er weiß auch schon wo:

„Warum nutzt man dafür nicht die
leer stehende Markthalle?“

Bis heute gebe es in Deutschland
keinen zentralen Ort, an dem Wande-
rer-Autos gezeigt würden. Die Oldti-
mer fänden sich verstreut in Museen
und bei Privatsammlern, erklärt
Achim Dresler vom Industriemuse-
um. „Wir haben in unserem Haus nur
ein Wanderer-Auto.“ Für eine Über-
blicksausstellung, so Dresler, seien

zirka 30 Autos sinnvoll. Bei der neuen
Schau des Hauses von DKW-Oldti-
mern, die Jørgen Skafte Rasmussen
gesammelt hatte, sind es um die 20.

„Eine Ausstellung zu Wanderer-
Autos ist eine sehr gute Idee“, urteilt
Bernd Gerlach, Sprecher des Chem-
nitzer Oldtimer-Clubs. „Wanderer
war um die 1920er Jahre die größte
Firma der Stadt. Das ist ein Stück
Chemnitzer Identität.“ Er glaubt, dass

sich Privatbesitzer für eine Ausstel-
lung von Oldtimern trennen würden.
Dem stimmt auch Frieder Bach vom
Sächsischen Fahrzeugmuseum in
Chemnitz zu. „Es gibt eine Generati-
on von Sammlern wie Rasmussen,
die sich im Alter fragen, wohin sie ih-
re Autos geben könnten. Chemnitz –
dieses Wort elektrifiziert Wanderer-
Sammler.“ Zudem könne man in Mu-
seen nach Leihgaben fragen.

Zum Beispiel im „Museum Mobi-
le“ von Audi in Ingolstadt, dort hat
man in der Tat „Interesse am Thema
Wanderer. Wir haben Wanderer-Mo-
bile in unserem Bestand und stehen
im Kontakt zur Wanderer-Szene“,
sagt Sprecher Peter Kober. „Sobald es
in Chemnitz ein konkretes Konzept
für eine Ausstellung gäbe, würden
wir es uns zumindest anhören.“

Allerdings sieht Markthallen-Be-
sitzer Peter Waldvogel eine Ausstel-
lung nicht unter seinem Dach. Seine
Meinung: Noch ein solches Museum
für Chemnitz wäre eines zu viel.
„Und wer soll das finanzieren“, fragt
er. Im Fahrzeugmuseum hat man
zwar noch eine weitere Idee, wirft
aber ebenfalls die Geld-Frage auf. „In
dem Haus an der Zwickauer Straße,
in dem wir als Museum Mieter sind,
gibt es noch Platz“, sagt Museums-
chef Dirk Schmerschneider. Aber:
Wer solle die Miete und einen mögli-
chen Umbau zahlen? Zudem: „Eine
Wanderer-Ausstellung, die sich auf
Autos konzentriert, würde der Firma
nicht gerecht. Da gehören mindes-
tens auch die Zweiräder dazu.“

Ob Kulturbürgermeisterin Heide-
marie Lüth eine Wanderer-Ausstel-
lung für denkbar hält, ist offen. Auf
eine „Freie Presse“-Anfrage hat sie
noch nicht reagiert.

Seit einer Woche hat
Chemnitz seine DKW-
Oldtimer-Schau. Jetzt soll
auch die zweite große Au-
tomarke der Stadt ihr Mu-
seum erhalten: Wanderer.
Der Chef des Industrie-
museums hat dafür die
Markthalle im Blick.

Chemnitzer werben für Wanderer-Schau

VON KATHARINA LEUOTH

Im Industriemuseum gibt es nur ein Wanderer-Auto: Vizechef Achim Dres-
ler zeigt den W 23 von 1939 mit mausgrauer Lackierung. FOTO: ANDREAS SEIDEL

1885 gründen Johann B. Winklhofer
und Richard A. Jaenicke das „Chem-
nitzer Velociped-Depot Winklhofer &
Jaenicke“. Sie reparieren Hochräder,
starten die Eigenproduktion. 1892
wird der Markenname Wanderer für
Fahrräder eingeführt. 1896 Umwand-
lung in Aktiengesellschaft Wanderer.
Die Motorrad-Fabrikation beginnt
1902, die Automobil-Produktion 1912.

Auch Werkzeug- und Schreibmaschi-
nen werden produziert. 1932 fusio-
niert der Autosektor mit Horch, Audi
und DKW zur Auto-Union. 1946 wer-
den die Wanderer-Werke enteignet. In
der DDR führen volkseigene Betriebe
einen Teil der Produktion weiter, im
Westen existiert der Name Wanderer
in einer neuen Aktiengesellschaft.

Die Geschichte von Wanderer

Klassentreffen sind eine tolle Gele-
genheit, mit Gleichaltrigen in Erin-
nerungen zu schwelgen. Dabei lebt
auch der Unfug auf, den man in sei-
ner Jugend verzapft hat. Gut nur, dass
die eigenen Kinder solche Gespräche
nicht mit anhören. Die kämen viel-
leicht auf Gedanken! (GP)

HALLO CHEMNITZ

anzeige

AUSZEICHNUNG

Erfolgreich im
Kampf gegen Stress
Für seine Anstrengungen bei der be-
trieblichen Gesundheitsförderung ist
der Kreisverband Chemnitz und Um-
gebung der Arbeiterwohlfahrt ges-
tern Abend mit dem Preis „Gegen den
Stress“ des Deutschen Netzes Ge-
sundheitsfördernder Krankenhäuser
ausgezeichnet worden. Die Vereini-
gung von 70 öffentlichen und priva-
ten Kliniken würdigte damit die Be-
mühungen, kritische Punkte des Ar-
beitsalltags durch Mitarbeiterbefra-
gungen und Arbeitskreise zu verbes-
sern. Mit nach eigenen Angaben
rund 570 Mitarbeitern gehört die Ar-
beiterwohlfahrt zu den größten Ar-
beitgebern der Stadt. (micm)

AUSBILDUNG

Mehr Lehrstellen
als Bewerber
Erstmals gibt es in diesem Jahr mehr
Ausbildungsplätze als Bewerber. Das
hat gestern die Arbeitsagentur ver-
kündet. Von Oktober 2009 bis Sep-
tember 2010 wurden von Chemnit-
zer Firmen 1507 Lehrstellen gemel-
det, demgegenüber standen
1o68 Ausbildungsbewerber. Aktuell
gibt es in Chemnitz und im westli-
chen Mittelsachsen noch mehr als
70 freie Lehrstellen. Grund für das
Überangebot ist nach Angaben der
Arbeitsagentur der demografische
Wandel. So habe sich die Zahl der
Schulabgänger in den vergangenen
zehn Jahren halbiert. (pefr)

NACHRICHTEN

Vor 2000 Fans hat sich der Kabaret-
tist Urban Priol gestern in der Stadt-
halle auf die ihm eigene Weise mit al-
lerhand wortgewandten Spitzen über
Deutschland, eine Regierung ohne
Kompass, die fehlende Agenda und
das Regierungsprogramm mit dem
Motto „Scheitern als Chance“ ausge-
lassen. In seinem Programm „Wie im
Film“ nimmt er sich auch die „selbst
ernannten Weltklimaverbesserer“ vor,
die es schon als Erfolg feiern, „dass bei
ihren verbalen Ausblähungen immer-
hin kein Methangas freigesetzt wird“.
Passend zum Thema des Programms
bemüht Priol auch den Schauspieler
Bruce Willis, der nach dem Präsiden-
ten verlangt, woraufhin Kermit der
Frosch erscheint. Priol wurde 1961 in
Aschaffenburg geboren. Schon 1982
stand er auf der Bühne, doch zunächst
begann er ein Lehramtsstudium, das
er kurz vor dem Examen abbrach.
1988 war er Mitbegründer einer Klein-
kunstbühne in Oldenburg. Heute ist
er auch bekannt als Fernsehkabaret-
tist. FOTO: ANDREAS SEIDEL

Urban Priol
sinniert über
Deutschland

2962079-10-1

BESUCHEN SIE UNS:
enviaM Servicefiliale Chemnitz
Chemnitztalstraße 13
09114 Chemnitz

2993850-10-1

Autohaus Kraban GmbH · Augsburger Str. 55 (Nähe Sportforum) · 09126 Chemnitz · Telefon (03 71) 53 35 22 · Fax 5 33 52 52 · www.autohaus-kraban.de

GmbH

7 x Mitsubishi Colt, EZ 2010 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 99..999900,,––  €€

5 x Mitsubishi Outlander, EZ 2010 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 2222..999900,,––  €€

4 x Mitsubishi Lancer, EZ 2009 – 10 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 1133..999900,,––  €€

Mazda Tribute 2.0 „Exclusive Adven.“
GW*, EZ 01/04, 86.000 km, 91 kW/124 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag vorn, Dachreling, Navi-
gationsgerät, Verglasung getönt, Tempomat, Klimaanlage,
AHZV, u.v.m.

99..443300,,––  €€

Mercedes Benz ML 280 CDI
GW*, EZ 04/07, 33.500 km, 140 kW/190 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag, Automatikgetriebe, Klima-
automatik, Navigationssystem, Diebstahl-Warnanlage,
u.v.m.

2299..999900,,––  €€

Audi A3 1.6  „Attraction“
GW*, EZ 08/03, 103.000 km, 75 kW/102 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag vorn, Park-Distance-Control,
Klimaautomatik, Metallic-Lackierung, Navigationssystem,
u.v.m.

88..445500,,––  €€

8 x Mazda 5, EZ 2009 – 10 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 1166..779900,,––  €€

15 x Mazda 6, EZ 2009 – 10 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 1188..999900,,––  €€

15 x Mazda 3, EZ 2010 **
verschiedene Ausstattungen
und Motoren

lieferbar ab 1144..999900,,––  €€

GW* = Gebrauchtwagen • ** = Dienstwagen

CHEMNITZER ZEITUNG
0371 – 65612153
red.chemnitz@freiepresse.de

Heute von 10 - 12 Uhr
für Sie am Telefon:

BERND WILD
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anzeige

Zwickau hat seine Horch-Autos, In-golstadt seine Audis, Chemnitz seiteiner Woche die DKW-Oldtimer imIndustriemuseum – aber wer zeigt ei-ne Dauerausstellung zu den Wande-rer-Autos, fragt Jörg Feldkamp, Direk-tor des Museums. Schließlich gehör-ten die Wanderer-Mobile mit den Au-tomarken Horch, Audi und DKW inden 1930er-Jahren zum Konzern Au-to-Union. Und da der, wie auch dasWanderer-Werk an sich, seinenHauptsitz in Chemnitz hatte, ist fürFeldkamp die Antwort klar: Chem-nitz sollte eine solche Ausstellungzeigen. Und er weiß auch schon wo:

„Warum nutzt man dafür nicht dieleer stehende Markthalle?“Bis heute gebe es in Deutschlandkeinen zentralen Ort, an dem Wande-rer-Autos gezeigt würden. Die Oldti-mer fänden sich verstreut in Museenund bei Privatsammlern, erklärtAchim Dresler vom Industriemuse-um. „Wir haben in unserem Haus nurein Wanderer-Auto.“ Für eine Über-blicksausstellung, so Dresler, seien

zirka 30 Autos sinnvoll. Bei der neuenSchau des Hauses von DKW-Oldti-mern, die Jørgen Skafte Rasmussengesammelt hatte, sind es um die 20.„Eine Ausstellung zu Wanderer-Autos ist eine sehr gute Idee“, urteiltBernd Gerlach, Sprecher des Chem-nitzer Oldtimer-Clubs. „Wandererwar um die 1920er Jahre die größteFirma der Stadt. Das ist ein StückChemnitzer Identität.“ Er glaubt, dass

sich Privatbesitzer für eine Ausstel-lung von Oldtimern trennen würden.Dem stimmt auch Frieder Bach vomSächsischen Fahrzeugmuseum inChemnitz zu. „Es gibt eine Generati-on von Sammlern wie Rasmussen,die sich im Alter fragen, wohin sie ih-re Autos geben könnten. Chemnitz –dieses Wort elektrifiziert Wanderer-Sammler.“ Zudem könne man in Mu-seen nach Leihgaben fragen.

Zum Beispiel im „Museum Mobi-le“ von Audi in Ingolstadt, dort hatman in der Tat „Interesse am ThemaWanderer. Wir haben Wanderer-Mo-bile in unserem Bestand und stehenim Kontakt zur Wanderer-Szene“,sagt Sprecher Peter Kober. „Sobald esin Chemnitz ein konkretes Konzeptfür eine Ausstellung gäbe, würdenwir es uns zumindest anhören.“Allerdings sieht Markthallen-Be-sitzer Peter Waldvogel eine Ausstel-lung nicht unter seinem Dach. SeineMeinung: Noch ein solches Museumfür Chemnitz wäre eines zu viel.„Und wer soll das finanzieren“, fragter. Im Fahrzeugmuseum hat manzwar noch eine weitere Idee, wirftaber ebenfalls die Geld-Frage auf. „Indem Haus an der Zwickauer Straße,in dem wir als Museum Mieter sind,gibt es noch Platz“, sagt Museums-chef Dirk Schmerschneider. Aber:Wer solle die Miete und einen mögli-chen Umbau zahlen? Zudem: „EineWanderer-Ausstellung, die sich aufAutos konzentriert, würde der Firmanicht gerecht. Da gehören mindes-tens auch die Zweiräder dazu.“Ob Kulturbürgermeisterin Heide-marie Lüth eine Wanderer-Ausstel-lung für denkbar hält, ist offen. Aufeine „Freie Presse“-Anfrage hat sienoch nicht reagiert.

Seit einer Woche hatChemnitz seine DKW-Oldtimer-Schau. Jetzt sollauch die zweite große Au-tomarke der Stadt ihr Mu-seum erhalten: Wanderer.Der Chef des Industrie-museums hat dafür dieMarkthalle im Blick.

Chemnitzer werben für Wanderer-Schau

VON KATHARINA LEUOTH

Im Industriemuseum gibt es nur ein Wanderer-Auto: Vizechef Achim Dres-

ler zeigt den W 23 von 1939 mit mausgrauer Lackierung. FOTO: ANDREAS SEIDEL

1885 gründen Johann B. Winklhoferund Richard A. Jaenicke das „Chem-nitzer Velociped-Depot Winklhofer &Jaenicke“. Sie reparieren Hochräder,starten die Eigenproduktion. 1892wird der Markenname Wanderer fürFahrräder eingeführt. 1896 Umwand-lung in Aktiengesellschaft Wanderer.Die Motorrad-Fabrikation beginnt1902, die Automobil-Produktion 1912.
Auch Werkzeug- und Schreibmaschi-nen werden produziert. 1932 fusio-niert der Autosektor mit Horch, Audiund DKW zur Auto-Union. 1946 wer-den die Wanderer-Werke enteignet. Inder DDR führen volkseigene Betriebeeinen Teil der Produktion weiter, imWesten existiert der Name Wandererin einer neuen Aktiengesellschaft.

Die Geschichte von Wanderer

Klassentreffen sind eine tolle Gele-genheit, mit Gleichaltrigen in Erin-nerungen zu schwelgen. Dabei lebtauch der Unfug auf, den man in sei-ner Jugend verzapft hat. Gut nur, dassdie eigenen Kinder solche Gesprächenicht mit anhören. Die kämen viel-leicht auf Gedanken! (GP)

HALLO CHEMNITZ

anzeige

AUSZEICHNUNG
Erfolgreich im
Kampf gegen Stress
Für seine Anstrengungen bei der be-trieblichen Gesundheitsförderung istder Kreisverband Chemnitz und Um-gebung der Arbeiterwohlfahrt ges-tern Abend mit dem Preis „Gegen denStress“ des Deutschen Netzes Ge-sundheitsfördernder Krankenhäuserausgezeichnet worden. Die Vereini-gung von 70 öffentlichen und priva-ten Kliniken würdigte damit die Be-mühungen, kritische Punkte des Ar-beitsalltags durch Mitarbeiterbefra-gungen und Arbeitskreise zu verbes-sern. Mit nach eigenen Angabenrund 570 Mitarbeitern gehört die Ar-beiterwohlfahrt zu den größten Ar-beitgebern der Stadt. (micm)
AUSBILDUNG

Mehr Lehrstellenals Bewerber
Erstmals gibt es in diesem Jahr mehrAusbildungsplätze als Bewerber. Dashat gestern die Arbeitsagentur ver-kündet. Von Oktober 2009 bis Sep-tember 2010 wurden von Chemnit-zer Firmen 1507 Lehrstellen gemel-det, demgegenüber standen1o68 Ausbildungsbewerber. Aktuellgibt es in Chemnitz und im westli-chen Mittelsachsen noch mehr als70 freie Lehrstellen. Grund für dasÜberangebot ist nach Angaben derArbeitsagentur der demografischeWandel. So habe sich die Zahl derSchulabgänger in den vergangenenzehn Jahren halbiert. (pefr)

NACHRICHTEN

Vor 2000 Fans hat sich der Kabaret-tist Urban Priol gestern in der Stadt-halle auf die ihm eigene Weise mit al-lerhand wortgewandten Spitzen überDeutschland, eine Regierung ohneKompass, die fehlende Agenda unddas Regierungsprogramm mit demMotto „Scheitern als Chance“ ausge-lassen. In seinem Programm „Wie imFilm“ nimmt er sich auch die „selbsternannten Weltklimaverbesserer“ vor,die es schon als Erfolg feiern, „dass beiihren verbalen Ausblähungen immer-hin kein Methangas freigesetzt wird“.Passend zum Thema des Programmsbemüht Priol auch den SchauspielerBruce Willis, der nach dem Präsiden-ten verlangt, woraufhin Kermit derFrosch erscheint. Priol wurde 1961 inAschaffenburg geboren. Schon 1982stand er auf der Bühne, doch zunächstbegann er ein Lehramtsstudium, daser kurz vor dem Examen abbrach.1988 war er Mitbegründer einer Klein-kunstbühne in Oldenburg. Heute ister auch bekannt als Fernsehkabaret-tist. 
FOTO: ANDREAS SEIDEL

Urban Priol
sinniert über
Deutschland

2962079-10-1

BESUCHEN SIE UNS:enviaM Servicefiliale ChemnitzChemnitztalstraße 13
09114 Chemnitz
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GmbH

7 x Mitsubishi Colt, EZ 2010 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 99..999900,,––  €€

5 x Mitsubishi Outlander, EZ 2010 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 2222..999900,,––  €€

4 x Mitsubishi Lancer, EZ 2009 – 10 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 1133..999900,,––  €€

Mazda Tribute 2.0 „Exclusive Adven.“GW*, EZ 01/04, 86.000 km, 91 kW/124 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag vorn, Dachreling, Navi-
gationsgerät, Verglasung getönt, Tempomat, Klimaanlage,
AHZV, u.v.m.

99..443300,,––  €€
Mercedes Benz ML 280 CDIGW*, EZ 04/07, 33.500 km, 140 kW/190 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag, Automatikgetriebe, Klima-
automatik, Navigationssystem, Diebstahl-Warnanlage,
u.v.m.

2299..999900,,––  €€
Audi A3 1.6  „Attraction“GW*, EZ 08/03, 103.000 km, 75 kW/102 PS, Fahrer- und
Beifahrerairbag, Seitenairbag vorn, Park-Distance-Control,
Klimaautomatik, Metallic-Lackierung, Navigationssystem,
u.v.m.

88..445500,,––  €€

8 x Mazda 5, EZ 2009 – 10 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 1166..779900,,––  €€

15 x Mazda 6, EZ 2009 – 10 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 1188..999900,,––  €€

15 x Mazda 3, EZ 2010 **verschiedene Ausstattungenund Motoren

lieferbar ab 1144..999900,,––  €€

GW* = Gebrauchtwagen • ** = Dienstwagen
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